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Neues in der parlamentarischen

wir wollen nicht ankiagen . Wollen auch nicht
Ersuchen, wer an den Vorgängen , die nachträglich wohlHj 1 Wl , un -l V*I i VWI ' - / >

, J von den daran Beteiligten als wenig rühmlich cmp-
werden , die Schuld trägt . Sondern wir stellen die

? ®d)t im Preußenparlamente einfach in den R a h m e n
^Zeitgeschichte  hinein , in den sie gehört . So be-

rt. Hier w <Q  Met . sehen wir in diesem Vorkommnis ein Sturm-
herzlicher E- ll . ' chen , dessen tiefe Bedeutung von den Verantwartli-

und in " >n Reich und Land hoffentlich nicht verkannt wird.
Ueber sicherlich : die Schlacht im Preußenparlament war ein

innover ou § MMender Vorgang . Aber ist sie nicht ein getreues
entlang bi- - . “ ' * -P ^

L ' ^ " oer Vorgang . zldzi  iji |ie muji em ycitcuc»
llf  gelbild  der Stimmung in unserem Volke ? Daß die

t n d w i che "nschen Kämpfe nicht mehr mit den Waffen des Geistes.
Lande, . mit ganz anderen , handgreiflicheren und „schlagen-
^ aiLlLtti ' ifih1'“ Argumenten ausgetragen werden , daran ist man —

Hier stnvê ^ kr! .— jm ;ß 0[fe längst gewohnt . Und die Neigung , daß
irgendwann und irgendwo einmal kräftig dreinschlakt, !r 9enbr - - - - .

Ausstellung Lj-Nüsse, gewinnt immer mehr an Boden.
Blickpunkte aus gesehen , schon dabei , wenn sich nun

^geordneten gegenseitig mit Fäusten und Stuhlbeinen

jährliche Srurm Zeichen. "Man darf sich darüber
keiner Täuschung hingeben . Jm Jnlande nicht und auch
im Auslande nicht . Am 16. Juni soll in Lausanne die neue
Tributkonferenz zusammentreten . Es ist bezeichnend , daß
man im deutschen Volke dieser wichtigen Beratung mit
einem Gefühl völliger Gleichgültigkeit entgegensieht . Dieser
„Wurstigkeitsstandpunki " gegenüber allen internationalen
Beratungen , auch wenn sie um große deutsche Schicksalsfra¬
gen gehen , ist ja schließlich auch wieder ein neues Sturm¬
zeichen ! Jedenfalls würde sich Frankreich schwer verrechnen,
wenn es annehmen sollte, daß es aus dem schon völlig aus¬
gepowerten deutschen Volke setzt erneut Tributgelder Her¬
auspressen kann.

Sturmzeichen überall!  Wir brauchen daher,
wie wir bereits sagten , eine starke Reichsregierung heute
nötiger denn fe. Deshalb sind die kommenden Tage , die
über die Ergänzung oder Umbildung der Reichsregierung
die Entscheidung bringen , von geradezu schicksalhafter Be¬
deutung für unser Volk Es wird sich dann bald zeigen,
ob den Sturmzeichen  tatsächlich Sturm  folgt!

Sozialversicherungm Not!
Sozialpolitischer Ausschuß des Reichstags . — Katastrophale
Lage der Sozialversicherung . — Der Ausschuß weiß keinen

Ausweg . ■— Vertagungsbeschluß.
Berlin . 28. Mai.
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es soweit kommen konnte , ist natürlich in aller-
L Linie auf die trostlose wirtschaftliche Lage

i . stzuführen , in der sich der Großteil uns  e r e s
!1sn*Gs NUN schon seit Jahr und Tag befindet . Fast übcr-
* und Elend , Kummer und Sorge —das ist der rickp
, WNährboden für die Verzweiflnngsstimmung , die heute

Schichten unseres Volkes erfaßt hat . Ja , wenn man
«--Neberzeugung haben könnte , daß es mit der Wirtfchafts-

i,huschen Hst recht mutlos , hoffnungslos und verzmei-
^ -vie Reichsregierung müßte , wenn sie neue Opfer ver-, 1 ouch gleichzeitig ganz bestimmte neue Ziele aufzei
.' °eyen sie znstrebt, sie müßte ein großes und festnmris

Programm entwickeln, das nicht nur vorsieht, diidie
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!u'ri en- sondern das endlich einmal mit der längst fäl-
/ Verwirklichung einer durchgreifenden Vereinfa-
t; 9 des gesamten Verwalt ungsappara-
iJFnft macht , ohne die eine wirkliche Sanierung der

ll' chen Finanzen nun einmal nicht möglich ist.
jf,oör die Reichsregierung wäre das selbstverständlich

, / eichte Aufgabe , denn die innerpolitischen Ereignisse
H »'wten Wochen haben die Autorität des Kabinetts Brü-

." Uicht gerade gestärkt . Reichswehrminister Groener ist
l̂ treiben feiner engsten Mitarbeiter zum Rücktritt ent-
tcj " und selbst wenn er — was aber noch keineswegs
!>, A — zum Reichsinnenminister ernannt werden sollte,

î °t doch das Gefühl , daß hier irgend etwas nicht ganz
^ " Reichswirtschaftsminister Warmbold hat fein

bereits niedergelegt . Andere Mitglieder des Reichs-
— roir nennen den Reichsernährungsminister

und den Reichsfinanzminister Dietrich — werden
1,11 verschiedensten Seiten scharf angegriffen . Ob mit

Unrecht , kann hier nicht untersucht werden . Da
in den letzten Tagen verlautete , daß es auch Un-

^H°? esten zwischen dem Reichskanzler und dem Reichs-

Der Reichstagsausschuß für soziale Ange¬
legenheiten  trat am Freitag unter Vorsitz des Abg.
Dreher (NSDAP .) zu einer zahlreich besuchten Sitzung
zusammen . Zunächst berichtete namens der Reichsregierung
Ministerialdirektor G r i e s e r vom Reichsarbeitsministe-
rium über die Lage der Sozialversicherung.

Der Bericht des Brinisierialbirekkors Grleser ergab , daß
die Mindereinnahmen der Sozialversicherung so katastrophal
sind, daß die Regierung nicht mehr imstande ist, die lausen¬
den Ausgaben und auch keine Abzahlungen an die Bost zu
decken. Die Regierung hat die Flüstighaltung der Kasten
nur durch Verkauf von Wertpapieren aufrecht erhalten
können . Der Ausschuß sollte nunmehr der Regierung ohne
Bnkerlagen Wege aus den Schwierigkeiten westen . Der
Ausschuß lehnte auf Ltntrag des deutschnationalen Abgeord¬
neten Timm dieses Ansinnen al>. Lr beschlof-, sich auf unbe¬
stimmte Zeit zu vertagen und den Zeitpunkt der Wicdcrein-
berufung dem VorsiKenden zu uberlaistn.

LMereftante Emzeurxtten.
Aus dem Bericht , den Ministerialdirektar Grieser über

die Lage der Sozialversicherung gab , ist noch hervorzuheben:
In der Invalidenversicherung  beträgt nach sei¬

nen Mitteilungen das monatliche Aufkommen an Beiträgen
nur 54 Millionen Mark , gegenüber 70 Millionen im Jahre
1931 , 80 Millionen im Jahre 1930 und 90 Millionen im
Jahre 1929. Dabei können die vstnnahmen von 54 Millio¬
nen im Monat April kaum als Jahresdurchschnitt für 1932
angesehen werden . Die Ansgabeverpflichtungen für Heil¬
verfahren usw . blieben etwa die gleichen und bi* Ausgaben
für Renten stiegen sogar um etwa 70 Millionen im Jabre.
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tcêrrn von Hindenburg , der am Sonntag von seinem

teub ctf nach Berlin zurückkehren wird , klipp und klar
K hf-.^ erde , ob er noch das alte Vertrauen zu ihm hat.

Uebereinstimmung zwischen Reichspräsident und
K» PNzler war bisher das stärkste Aktivum des derze :-

k"i tz!?°ichskabinetts , da ja der Reichstag schon seit lan-
cĥ ciktisch ausgeschaltet ist und da überdies ein positives
('’O .̂ sootum des Reichstages für Brüning nicht zu er-
k" Man versteht daher , daß der Reichskanzler gro-

darauf legen muß , in dieser Situation sich des
j " s des Reichspräsidenten erneut zu versichern . Es

ßi 8̂, Herr von Hindenburg dazu bereit ist.
u dem aber auch sei: was wir im jetzigen Augen-

> suchen , ist eine starke  R e i chs r e g i e r u n g.
im Preußenparlament , die Zusammenstöße

^ b„ Straße , die sich im Anschluß daran wieder zu meh-
v'Nnen . die amue Stimmung im Volke , sind g e -

Zurzeit ergebe sich in jedem Monut ein Fehlbetrag
von 28 Millionen . Ls sei aber unbedingt damit
zu rechnen, daß die Renken am 1. Juni unverkürzt

mlsgezahlt würden.
In der Knappschaftsversicheriing  habe im

Jahre 1919 ein vom Hundert -Beitrag aus der Lohnsumme
15 Millionen Mark erbracht . Heute dagegen seien es nur
noch 6 Millionen . Die Gründe lägen zu drei Vierteln im
Abbau der Belegschaft , im übrigen in der Senkung der
Löhne.

Die Angestelltenversicherung  verzeichnet einen
monatlichen Rückgang an Beitragseinnahmen von 5 Mill.
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Mark , dagegen stiegen die Pensionen nach Zahl und Wert
auch in dieser Versicherung ständig.

Außerordentliche Schwierigkeiten bestünden auch in der
Unfallversicherung.  Manche Berufsgenossenschaften
befänden sich in einer trostlosen Lage . Z . B . die des Bau¬
gewerbes , wo 85 v. H. der Arbeiter erwerbslos feien . Von
der durch die Notverordnung geschaffenen Ermächtigung,
eine solidarische Haftung der Berufsgenostenfchaften anzu¬
ordnen , habe die Reichsregierung bisher keinen Gebrauch ge-
macht . Diese Ermächtigung laste sich nur mit großer Vor¬
sicht anwenden.

In der Krankenversicherung  seien die Einnah¬
men , die 1929 noch 2.3 Milliarden betragen hätten , auf 1,6
Milliarden im Jahre 1931 zurückgegangen . Zwar habe die
Arbeitslosigkeit auch eine Verrinaerung der Versicherungs¬
fälle verursacht , doch --ereile die Notwendigkeit , einen Aus¬
gleich zwischen Beitragseinnahmen und Ausgaben zu schaf¬
fen , den Krankenkassen außerordentliche Schwierigkeiten.

Die Behebung der Schwierigkeiten bei den Versicherungs¬
beträgen sei außerordentlich schwer. Ueber alles formale
Recht hinaus hätten die Versicherten ein Rotstandsrechk aus¬
kömmliche Leistungen zu erhalten ; auf der anderen Seite
hätten aber auch die Versicherungsanstalten das Rotstands¬
recht. in ihrem Bestände erhalten zu bleiben . Daraus er¬
gebe sich die Frage , wie ein Ansgleick zwischen der Rokwen-
diakeit der Srhattung der Versichern»« «nd dem Bedürfnis

Imr seßl. Nemtztmss!
Neben unserer Beilage „Der Sonntag ", die einmal wöchent¬

lich erscheint und rasch viel Freunde namenllich bei der jungen
Generation fand , sind auch wieder Wünsche an uns gekom¬
men, das früher von uns gelieferte

..JllOrierte Sonntassliiiitt“
Blaudruck auf getöntem Papier , beziehen zu können. Wir
wollen für den Monat Juni 1932 einen Versuch mjofern
machen, als mir die bisherige Erscheinungsform unseres Blat¬
tes lassen wie sie ist, also einmal wöchentlich das 4seitige
Beiblatt „Der Sonntag " bringen , aber darüber hinaus jedem .t
der es wünscht, für einen Eesamtpreis von 10 Pfennig pro
Monat das alte „ Illustrierte Sonntagsblatt " besonders lie¬
fern . Wer die Sonderlieferung des Beiblättchens nicht wünscht
erhält die Zeitung so wie bisher weiter . Unsere Träger wer¬
den also mit der Quittung für Juni Nachfrage halten , wer
von unseren Abonnenten das alte Sontagsblättcheu haben'
will und es allen Jnteresfenteui für den oben genannten'
geringen Betrag ins Haus liefern.

Dsv Ädsslas: DveNbarh.

der Versicherten geschaffen werden könne. Von der Rekchs-
regierung feien in dieser Hinsicht noch keine Befchlüsie ge¬
faßt worden . Weder das Reichsarbeitsministerium , noch das
Reichskabinett hätten irgendwelche Entscheidungen getroffen.

hindenburg und Brüning.
Das Reichskabinett nahm am Freitag seine Beratungen

zur Fertigstellung der neuen Notverordnung  wie¬
der auf . Nach der Fertigstellung der Notverordnung wird
dann der vorgesehene Vortrag des Reichskanzlers
beim Reichspräsidenten am Sonntag vor¬
mittag  stattfinden . Wie verlautet , beabsichtigt der Kanz¬
ler , den Reichspräsidenten vor die Frage zu stellen , ob er
noch das volle Vertrauen des Reichspräsidenten genieße , weil
es sonst für ihn keinen Sinn habe , die Notverordnung , die
auf lange Sicht berechnet sei, gegenzuzeichnen und durchzu¬
führen.

Welche Antwort der Reichspräsident erteilen wird , steht
noch dahin , da dies selbstverständlich von dem Ausgang der
persönlichen Aussprache zwischen dem Kanzler und dem Prä¬
sidenten abhängk. Man darf annehmen , daß der Kanzler in
der Unterredung auch auf die große Bedeutung der bevor¬
stehenden Lausanner Konferenz und auf die von ihm dafür
geleistete Vorarbeit Hinweisen wird.

Die in der Presse stark erörterte Frage einer Umbil¬
dung des Kabinetts  wird erst nach Klärung dieser Vor
frage ' entschieden werden . Alle Berichte über die Absicht des
Kanzlers , sein Kabinett durch bestimmte Persönlichkeiten
zu ergänzen — z. B . für das Reichswehrministerium Gene¬
ral H a f f e , für das Reichswirtschaftsministerinm G o er¬
de l e r , für das Reichsinnenministerium G e ß l e r usw . —
sind daher verfrüht.

Bor der neuen Notverordnung.
Die Aenderungswünsche des Reichspräsidenten

hinsichtlich der vom Kabinett geplanten Maßnahmen bezie¬
hen sich vor allem auf zwei Punkte : Der Reichspräsident
wünscht , daß nach Möglichkeit  die K r i e g s r e n t e n
vor der Gefahr weiterer Abstriche bewahrt bleiben . Der
Reichspräsident hat ferner Bedenken gegen gewisse Tenden¬
zen in den bisherigen S i e d l n n g s p l ü n e n des Kabi¬
netts geäußert . Die Enteiqnungsmöglichkeit , die durch die
bisherigen Entwürfe vorgesehen war . soll durch verstärkten
Rechtsschutz entscheidend eingeengt werden . Weiter sollen
verbesserte Möglichkeiten für die Anhörung der Berufs¬
stände getroffen werden . Der dritte Punkt  betrifft die Zu¬
sammenfassung der Siedlung in einer Hand

Die „DAZ ." verzeichnet das Gerücht , daß Dr . Brüning
diktatorische Vollmacht für eine qrundsähliche Umbildung
seines Kabinetts vom Reichspräsidenten erbitten werde.
Ueber Einzelheiten lasse sich zur Zeit naturgemäß nichts
sagen.

Weg mit de« Trllmte«!
Verlängerung des Hoover -Moratorivms für Deutschland

untragbar.
Berlin . 28. Mai.

In der französischen Presie wird neuerdings fchr starr
für eine Vertagung der Endlösung in Lausanne Propaganda
gemacht . Da man offenbar in Frankreich den Standpunkt
vertritt , daß eine Lösung der Reparationsfrage erst nach
einer Klärung der Schuldeufrage erfolgen könne , und daß
dies wieder erst möglich fei, nachdem die amerikanische Prä¬
sidentenwahl ftattaefunden hätte , glaubt man , die Ensichei-
duna bis rum Dezember  vertagen zu müssen . Die



Schwierigkeiten , die dadurch entstehen , daß Die VeK 'MMiin-
gen des Hoover -Moratoriums am 1. Juli ds . Js . ablaufen,
glaubt man in Frankreich dadurch umgehen zu können , daß
man dann bis zum Dezember einfach eine Verlänge¬
rung der Bestimmungen des Hoover - Mora-
toriums  um ein halbes Jahr vorschlägt . Da diese An¬
sicht auch außerhalb Frankreichs geäußert worden ist, muß
deutscherseits festgestellt werden , daß alle derartigen Pläne
der tatsächlichen Lage Deutschlands nicht gerecht werden.
Es kann als sicher gelten , daß die deutsche Regierung jedein
Vorschlag auf Verlängerung der Bestimmungen des Hoover-
Moratoriums für Deutschland um ein halbes Jahr ableh¬
nend  gegenübersteht.

Versuche der französischen Regierung , durch dieses Mittel
eine Verlängerung des Hoover -Moratoriums und eine Ver¬
tagung der Endlösung in Lausanne zu erreichen, würden
daher von vornherein die Konferenz in Lausanne zum Schei¬
tern verurteilen . Es wäre daher wünschenswert , wenn das
Ausland sich klar darüber wird , daß die Lage Deutschlands
sich seit dem 1. Juli 1931 so weitgehend geändert hak. daß
es nicht angängig ist. die damals eingesetzten Mittel zur Ab¬
wendung einer Verschärfung der Krise noch einmal einzu¬
sehen. Es dürfte daher deutscherseits verlangt werden , daß
die Gegenzeichner des Zoung -Planes der gegenwärtigen
Lage Rechnung tragen und die Fahlungsunfähikeit Deutsch¬
lands für alle politischen Schulden anerkennen , nachdem
längst alle volkswirtschaftlich einsichtigen Kreise der Welt zu
dieser Erkenntnis gekommen sind.

„Kompensationen" statt Tribute.
Verschleierungsversuche Painleves.

Paris , 28. Mai.
Painleve erklärt im „Paris Midi " seine Vorschläge , die

er als Mitglied der künftigen Regierung zu unterbreiten
gedenkt . Painleve schlägt vor , eine internationale Kompen-
sations - und Amortisationskasse für den Frieden zu gründen.

Sämtliche europäischen Staaten sollen ausgefordert wer¬
den, freiwillig ohne Zwang und ohne Tribut ihren Beitrag
für die Liquidation zu leisten. Die französischen Rechtskitel
würden so im Rahmen einer Gesamtregelung wirtschaftlicher
Natur als Ausgleich für die Konten dienen , die geaenwär-
tig nicht abgedeckt werden können. Der Begriff „Tribute"
wurde durch den Begriff ..Kompensation " erseht werden.

Das Wirtschaftsleben der Welt würde aus diesem Plan
neue Kräfte und neues Gleichgewicht schöpfen und das Ver¬
trauen wiedergeboren werden . Sobald der Plan der Kom¬
pensation und Amortisationskasse von den europäischen
Mächten unterzeichnet sei. werde man ihn Amerika zur Ge¬
genzeichnung vorlegen und die Amerikaner vor die Wahl
stellen , entweder mit Nutzen an der europäischen Regelung
teil,zunehmen oder die Verantwortung zu tragen , alles zu
zerstören.

LoBalrs
Flörsheim a . M .. den 28 . Mai 1932

u Das Fronleichnamsfest stand in Diesem Jahr unter
dem Zeichen regnerischen und kühlen Wetters , wohl streng w>
Gegensatz zu dem Fronleichnamswetter wie man es gewöhnt
ist. Der Gottesdienst war so feierlich wie noch in keinem
Fahr zuvor , die Beteiligung an der Prozession sehr stark.
Die Ausschmückung der Ortsstraßen , die von der Prozession
berührt wurden , war feierlich und mit großer Liebe zur
Sache getätigt . Ganz Flörsheim trug Fahnenschmuck, leider
fehlte wie gesagt , das gerade zu btefeni Fest gehörende oom-
merwetter . So war der Nachmittag völlig verregnet . Im¬
merhin konnte die Prozession am Vormittag ohne Störung
durch das Regenwetter zu Ende geführt werden . Das Fron¬
leichnamsfest 1932 schloß sich in allen Teile >r würdig an
die gleichen Feiern der vergangenen Jahre an.

o Von der Letschkant. War noch vor einem Jahr ein
Wasserstand von 9—10 Meter in der gen . Grube zu messen,
so beträgt dieser jetzt etwa 5,60 Meter . Das Wasser hat
sich durch das Einfüllen von Schuttmassen gehoben und auf
die Breite verteilt . Mit diesem Tage ist eine Pumpe in
Tätigkeit gesetzt worden , die den jetzigen Wasserspiegel um
etwa 2,80 Meter senkt, sodaß in Zukunft keine 3 Meter
Wasser mehr da liegen werden , wo bisher 9 und 10 Meter
waren . Die Ausfüllung der Grube geht weiter.

tz-pluttr.
Roman von Oskar T . Schweriner.

- (Nachdr. «erb.)
Erstes Kapitel.

„Fau -Tau !l"
Die Worte waren nur leise gesprochen, wirkten aber aus

die Hörer wie das eleganteste „kAites volre jeu, messieurs“
auf eine Spielergruppe in Monte Carlo . Nur mit dem
Unterschied, daß kein glänzendes Auge , keine fiebernde
Wange , keine zitternde Hand die innerliche Erregtheit der
Spielenden verriet . Mit anscheinender Gleichgültigkeit
und jener Ausdruckslosigkeit des Gesichtes, die ein Charak¬
teristikum des Chinesen ist. standen die Männer um den
Tisch herum,

Etwa 12 Söhne des Reiches der Mitte . Dieselben Ge¬
stalten , wie man sie zu Hunderten in San Francisco „Chi»
natown " auf der Straße antrifft , die runden, gewölbte«
„Käppies " mit dem Knopf in der Mitte etwas aus der
Stirn geschoben, die blauen Tuchjoppen mit den kimonoar¬
tigen Aermeln und unglaublich weiten Beinkleidern , die¬
selben gezierten Filzschuhe mit dicken, für den Schuh viel
zu kurzen Filzsohlen , um den Fuß so klein wie möglich er¬
scheinen zu lassen, derselbe glänzende , fast bis zur Erde rei¬
chende, in einer schwarzen Schnur auslausende Zopf . Und
tuu allen Dingen dieselben Gesichter. Niemals hätte ein
weißer Mann diese Gelben voneinander unterscheiden kön¬
nen ; dem ungeübten Auge des Kaukasiers ähnelten sie
wie ein Ei dem anderen . Und die gleichmäßige Kleidung,
die gleich einer Uniform wirkte , trug natürlich nicht wenig
dazu bei, den Effekt der „Zwillingshaftigkeit " zu erhöhen.

Sie standen um einen länglichen rechteckigenTisch herum.
Bis auf einen , der am oberen Ende des Tisches Platz ge¬
nommen hatte . Das war der Bankier . Er saß auf einem
hohen Stuhl , in der rechten schmalen Hand mit den un¬
heimlich langen , aber hochpolierten Nägeln einen langen,
dünnen , spitzen Stab . Eine f lei ne, offene Gasflamme un¬
mittelbar über der Mitte des Tisches beleuchtete die Szene.

„Fan -Tau ! !"

Der neue Preußische Landtag.
Ein Uebersichtsbild bei der Wahl des Präsidiums.

—r . Feuerwehrübung der benachbarten Wehren in Wicker.
Am Freitag nachmittag iir der verflossenen Woche wurde die
„Freiwillige Feuerwehr " in Stärke von 20 Mann nach Wicker
beordert , wo eine gemeinsame Uebung der benachbarten
Wehren stattfand . 'Zu derselben waren außer Hochheim
noch erschienen die Wehren von Massenheinr und Flörsheim
und die Feuerwehr von Wicker. Desgleichen hatten sich die
Herren Bürgermeister der genannten Orte und die Feuerwehr-
lommandanten eingesunden . Die UebuNg wurde geleitet von
dem Herrn Kreisbrandmeister Ehry von Frankfurt a . M .-
Höchst, ütnd sie hatte in erster Linie den Zweck, bei einem
größeren Brande das Handinhandarbeiten der verschiedenen
Löschmannschaften sicher zn stellen. So lag der Uebung
folgende Idee zugrunde : In Wicker ist ein großes Schaden¬
feuer ausgebrochen , und da leine Wasserleitung vorhanden
ist, gestaltet sich die Bekämpfung des Brandes _schwierig.
Es werden daher die benachbarten Wehren zur Hilfeleistung
angerufen . An erster Stelle erscheint Massenheim mit seiner
Motorspritze und greift ein . Bald sind auch Flörsheim und
Hochheim zur Stelle , wodurch das Feuer in kurzer -.-Jett auf
seinen Herd beschränkt ist. — Durch harmonische Zusammen¬
arbeit dürfte im Ernstfälle die Gefahr bald beseitigt gewesen
sein. Die Uebung Ilappte gut und fand die allgemeine An-
erlennung der zahlreichen Zuschauer . Nach derselben zogen
die Löschmannschaften mit klingendem Spiele in den Gasthof
Busch, wo auch die Kritik stattfand . Der Herr Kreisbrand¬
meister sprach sich über die geschauten Leistungen anerkennen.
aus und gab darauf noch einige praktische Fingerzeige . Bei
gemütlicher Unterhaltung , wo bei der herrschenden Hitze cuid)
hier „gelöscht" werden mußte blieben die Wehren noch einige
Stunden zusammen, bis wieder zur Heimkehr ansgebrochen
wurde.

k— Die „Deutsche Bau - und Siedlungsgenosiensckaft"
e. E . m. b. H . Darmstadt hielt dieser Tage in Würzburg
ihre 7. ordentliche Generalversammlung ab . Der vorgetragene
Geschäftsbericht zeigte ein weiteres erfreuliches Aufsteigen für
das Krisenjahr 1931 . Bemerkenswert waren die Ausführungen
des Direktors des Reichsverbandes Deutscher Sparkassen,
Dr . Wagelaar , der ein Schreiben des Reichsaufsichisamtes
verlas und übergab , wonach die D . B . S . endgültig zum
Eeschäftsbertieb zugelassen ist.

g Reitsport . Der Reitsport - Verein Flörsheim veran¬
staltet an, 5. Juni ds . Jrs . auf dem Sportplatz an der
Alleestraße sein 1. Schau - und Werbereiten . Es haben 10
namhafte Vereine aus der Umgegend ihre Zusage abgegeben.
Die Veranstaltung wird durch einen Festzug der Reiter-
Vereine durch die Ortsstraßen eröffnet . Das reichhaltige
Prograniin wird unter anderem verschiedene Lchannummern
enthalten und ist jedem Liebhaber des Pferdesports , sowie der
ganzen Einwohnerschaft von Flörsheim und Umgebung Gele¬
genheit geboten sich diese Veranstaltung die etwas neues in
ihrer Art bietet , auzusehen. Der Eintrittspreis ist der zeit-
entsprechend ouf 30 Psq . festgesetzt. Der Bahnübergang am
Friedhof ist ab 12.30 Uhr zu dieser Veranstaltung offen.

Greta Garbo in einem neuen Film „Wilde Orchideen"
wird Samstag und Sonntag im Gloria -Palast gezeigt.
Original javanische Tänze und Gesäuge steigern den faszmie-

Eleichmätzig, monoton , singend kl—g der Ruf . Ruhig,
bedächtig langten die Spieler hinüber zu der Ecke des Ti¬
sches, wo zwei kleine Häufchen bohnengroße Steinchen aus¬
gestapelt waren . Dieser nahm einen blauen , jener einen
weißen Stein , je nachdem er auf „gerade" oder „ungerade"
spielen wollte , und legte ihn auf seinen Einsatz: bei man¬
chen eine beträchtliche Miniatur -Pyramide amerikani¬
schen Silberdollars ; bei manchen ein , zwei und noch
mehr dieser schönen amerikanischen Eoldplockchen, — den
goldenen Zwanzig -Dollarstücken. Ruhig wartete der
Bankier , bis jeder sein Steinchen auf seinen
Einsatz gelegt und diesen ein wenig von sich ent¬
fernt nach der Mitte des Tisches geschoben hatte . Dann erst
und nachdem alle übrigen Hände unter den Tisch ver¬
schwunden waren , griff er in einen großen Lederbeutzel,
um im nächsten Moment so viele jener kleinen, messingnen,
in der Mitte mit einem viereckigen Loch versehenen chi¬
nesischen Münzen , als er in seinen hohlen Händen halten
konnte, auf die Mitte des Tisches zu legen . Dann ergriff
er eine schwere, runde Messingplatte von der Größe einer
Mokkauntertasie , legte sie aus die Cashstücke und wie die
Münzen heißen und schob dann einzeln mit seinem langen,
spitzenStabe soviele derMünzen fort,wie nicht durch diePlatte
festgehalten wurden . Immer wieder und wieder wurden die
Münzen durch den Stab aufgehoben , fast könnte man sagen
aufgereiht , bis weit und breit keine einzige mehr zu sehen
war . Und nun wurde die Messingplatte abgehoben , die
darunter zurückgebliebenen Münzen freigelegt.

Und wieder trat der Stab in Aktion. Münze auf Münze
zog der Bankier über die Bambusmatte , die den Tisch be¬
deckte, zu sich heran . Und mit jeder Bewegung zählte er
die durchlöcherten Cashstllcke, während die Blicke der ande¬
ren gierig seinen Bewegungen folgten.

„Sam ! — Li ! — Hom ! — Fa ! — Tu ! —*
„Eins , zwei . drei , vier , fünf —"
Immer weiter , Münze um Münze . Mit der neunund-

dreißigsten war der Tisch frei von den Cashftücken. Die
blauen Steinchen hatten gewonnen , denn sie bedeuteten

weiße Zähn!
Mion nach einmalig. Putzen mit der hcrrl. erfrisch, schmeckenden: „Chlorods
Zahnpaste", ichreibt uns ein Raucher. Tube 50 P, . und 80 Ps. x

renden Reiz dieses Tonfilms . Wochenlang lief bic!« |
hervorragende Film in den Groß-Stlidten auch hier
unbedingt gefallen . Als zweiter Schlager läuft , ein stu"
Lon Charney -Film „Der Unbekannte " ein Drama au-
Zirkusleben . Beachten sie das heutige Inserat.

r-' iij

Anturnen des Turnvereins . Wie b̂ereits in der ^
wochnummer erwähnt , veranstaltet der Turnverein am „
tag ab 4 Uhr nachmittags auf seinem Platze , sowie
Halle sein diesjähriges Anturnen mit Tanz . Die turi
und sportlichen Darbietungen werden jedem Besucher
der umfassenden und gründlichen .Arbeit überzeugen,,
Verein in seiner vornehmen stillen Art ohne jeden
benzweck lediglich als Dienst am Volke verrichtet . (J,lj g
such dieser Veranstaltung kann daher nur besten,c empl
werden . Näheres siehe Inserat.

Kampf gegen Pflanzenichädlinge und Ungeziefer,
man allgemein hört sind die Pflanzenschädlinge mit '
Erfolg an der Arbeit um alles zu vernichten was der

3
^ »dermannschaft
]' öugendm . Flö

Mannschaft Ke
.Aorgen Sonnt
"̂Ichule eine So
gilt hier die 5

4  N M machen. Ä
'!°"d haben gegei

2. M . begibi«;

io 51

heutigen Nummer eine Beilage beifügen , deren bei
rchtung wir unseren Lesern empfehlen.

Die neue Einheitsbewertung des Vermögens " . [feige Jugendpflegzur rechten Zeit erscheint das oben benannte

Beachtung wir unseren Lesern empfehlen . l %!.vl* erŜchauer
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werte prüfen ' kann und wie man infolgedessen alle staM ^ muH der

; oven venannre wcen«--., . Zf, -'
von Bankdirektor a. D . Rudolf Körfgen, Steuersachoec!̂ ^ ^ MAe- Bei.—

le statth^

ger m Bonn , das ' jedem Steuerpflichtigen eine genaue . tz
Weisung gibt , auf welche Art und Weise man die

unter Berücksichtigung j|L d

d. D °- Büchlein lg,
Steuermäßigungen erlangt , die
neuesten Gesetzgebung möglich sind
ziehen durch den Verlag Rudolf Körfgen , Bonn,
slraße 1 zum Preise von RM . 2.—^ Es wird noch
hingewiesen , daß in Zukunft alle Steuern von der
Einheitsbewertung abhängig sind.

... Wiesbaden.
9r Verhandlun

_ jm I bi», J’8en  Kurhc
Du hast aber gepflegte Hände ! Ach weißt Du , st» sondern

die kann heute jede Frau haben , wenn sie klug ist. 3j .. . 0„v_
Beispiel habe mich bei Putzen ^und Scheuern für J jj rzî Legen der S
Ata entschieden. Das fegt den Schmutz wie auf Kow^ Laagen zustäi

mild , daß die Hände geschont bleibeiZ ^ Glücksspiel b<
Hinweis . Der heutigen Gesamtauflage unseres Ej , der

liegt ein Extrablatt der Firma Blumenthal tn f 000m
baden betr . „Serien - Tage " der gen . Firma bei. ."9 das V
machen darauf besonders aufmerksam . # W QIs imbererfitic

Frcmden-Vorstellung im Staatstheater Wie^ )  itzad̂ rte infi
Als 11. Fremdenvorstellung ist für Mittwoch , den L.

Js . im Staatstheater „Großes Haus " zj ^ lchirm rette!ds.
eine Aufführung der beliebten Operette „Der Mikado
stk von Arthur Sullivan , orgesehen. VorstellungsbegiuU ^
Ende etwa 22 Uhr . Diese Vorstellung ist die letzte FrEZ
stellung in dieser Spielzett und auch gleichzeitig , m Aachen

uu|
eine weitere ganz bedeutende Senkung . ^oln und

Äußerst zahlreiTurner und -
7/rer befreundete
■1 eingefunden,
. Jheim, m bei

an Gemüse etc. gepflanzt und zu seiner Ernährung AkD T . ihre Eli
Blattläuse , Raupen etc. vollbringen in schönster Harmow ^ vermochten
Arbeit wenn der Kamps nicht gegen sie aufgenomme ' Gan -Vertre
Mitteln um dieselben unschädlich zu machen. Ferner auch Wen Verdienste t
das Ungeziefer das der Träger vieler ansteckender Kran v^ -«ohi F ^chwart
ist Fliegen , Schnaken , Milben , Raiten Mäuse etc. 3“ , i priidKn Danke-
kämpfung dieser Schädlingen finden sie im Anzeigen ^ des Untertan
Inserat der Drogerie icnd Farbenhaus Schmitt . (. Leitung des 1
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^ . Wiesbaden.
^ürtte erfolgte

Uh. 'N einer Hl
plötzlich aus

wrunv Ist eine ucwuiuim . tiUCUl UUL
trittspreise vorgenommen worden . Karteiibestellungen i | ^ 'mcherweise s
vorbezeichnet. Vorstellungeic werden bei den ausM ^^ ^Uetzt auf eir
Vorverlaufsstellun bis Mittwoch , den 1. Juni ds . 0 '

der Spieler wieder unter dem Tisch hervor und griffen . ^.plötzlich sch
den blauen und weißen Steinchen . Das Spiel MqR unter . D
holte sich von neuem — das typische Spiel in einer Vh r er eil
Höble im südlichen Teil von Hooperstreet, China'Höhle im
Frisco

sofortigen ^
l'il . Ms . >r
/it .) g : v.

Die schweren Elockenschläge vom Turm der Cityhall -Z
Vi« a  tAefittn <Y? r»ffimA <*WhmVia  At mo/t  hnrvftIC *] ÜiWh X . -—n

len sie, "wo Sing Fu eben das letzte Cashstuck gezählt, Ä K' vvx dem'' Be¬
setzte Zwanzig -Dollarstück ausgezahlt hatte . Der ^ k to)e: — - "
Elockenschlag hatte kaum ausgeklungen , als Sing 07 . A
Spielstab zerbrach, zum Zeichen, daß das Spiel beevo^ ^.^

Vorhang zu, der wohl einen Ausgang verdecken mocĥ .' ^

>dî TZlochen
d; Schuld in

°^ s . (x  ö r

herab. An der gegenüberliegenden Wand waren vi
Linien sichtbar, sie bildeten die Umrisse der Tür ein^. $

l(3ier0einem 2
. ot^ bneifter
Anteil« das V
NlüĴ ous gest

Fremdenvorstellung des Staatstheaters , das , wie
mit Ablauf dieser Spielzeit geschlossen wird . Aus
Grund ist eine weitere ganz bedeutende Senkung

" ' ' . . . . ' fi
, ein

•’ü Gleitflug
gegengenommen . qJ

Auf die Benutzung der Sonntagsrückfahrkarten zuw ^ .^ armsiadk Dl
des Theaterbesuchs am Mittwoch wird aufmerksam. 9^  1U Qt ' .
Die Sonntagsrückfahrkarten werden ab 12 Uhr .Nf erhört daü
ausgegeben . Um eine mißbräuchliche Benutzung w ^ oAe« tniebi
tagsrückfahrkarten zn verhüten , müssen die Theater " U Meg , narf ,s em
ihre Sonntagsrückfahrkarten an der Eintrittskartenkas !̂ . M
bei der im Vestibül besonders hierfür eingerichteten A Jer sjg Qlö  ™
abstempeln lassen. Rur die abgestempelten Sonntag ^^ W^ hön-Seaelfl
karten sind zur Rückfahrt gültig . ‘l'nbet, teilnim

Bon der
„ungerade " . Und überall , wo blaue Steinchen die ^ ^ ^ tokkstadtz Kl
Pyramide zierten , fügte der Bankier eine zweite
hinzu . Er zählte die Dollars nicht , die er auszahlte , > t «er ^ äl)re in«

.b?s [i , o«,!PtnLSpieItamercsie nur aufeinander , bis Einsatz und Gewinn
henmaß hatten . Das Geld mit den weißen Steinen l°h, "'»s geboräen 1
ohne Hast, fast schläfrig zu sich hinüber . Dann tat er y.
und weiße Steinchen wieder in die Ecke zurück. Gleich 5
ertönte sein leises „Fau -Tau " wieder durch den ß>tzharten Dorf
kahlen, schmucklosen Raum . Und jetzt erst kamen die J ^ZOfohren v

sich ein schi

gebauten eisernen Schrankes . Ein chinesischer Schra>' «F
geheimer Oeffnung ; Sing Fu hatte ihn selbst aus t> orlM
mitgebracht. Jetzt stopfte er die heute gewonnenen ^ ,,
summen hinein , um sie morgen auf die „First Chinese
von Frisco zu bringen . Ein paar Schritte weiter
sich ein Vorhang , den er jetzt zurückzog. Europäische ^
hingen dort , Rock, Hose, Weste , Hut und ein Spiegel
ticbtig begann Sing Fu seinen Zopf in Kreisen um J
Haupt zu winden , immer einen Kreis um den andetUl^
ihn mit Haarnadeln festzuhalten . Dann langte er num
Rock und Mg ihn ^
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deren Gäste in Darmstadt zu einer Wiedersehensfeier

Deutsche zuftudftust
' ^»dermannschaft Kickers Flörsheim — 1. Mannsch. Nierstein

^gendm . Flörsheim — 1. Jugendm . Nierstein
Mannschaft Kelkheim — 2. Mannschaft Flörsheim
Morgen Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der

^schule eine Sondermannschaft gegen die 1. von Nierstein.
Nit hier die Niederlage der 1. M. in Nierstein wieder

i 3" machen. Auch die Jugend wird einen sehr schweren
haben gegen die stabilere Eästemannschaft zu bestehen.

2. M . begibt sich nach Kelkheim. Wir warnen hier
Tpiel nicht auf die leichte Schulter zu nehmen.

Mbeginn : Sondern, . 2.30 Uhr, der Jugendm . 1 Uhr.ü
P

«l>L
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Kainz Icifit. 11 j(fe- Der Vorsitzende der Tgd . Marrheim Turner Wilhelm
deren best" dem wackeren Alten die goldene Ehrennadel an, Bür-

^fister Schauer-Marrheim brachte den Dank der Heimat-
cmöaens". EÄ foÄ ; für  die von Schwarz in langen Jahren betriebene
wnte MerkbM .̂ ^ Jugendpflege , Vertreter einzelner Turnvereine entboten4, . . B̂ünfdre. Remeaten ftersens dankte her Tubilar allen.

M von

;e unseres
renthal in
Firma bei

heater Wie^

*»
der ‘"| L Wiesbaden. Der Bezirksausschuß hat nach siebenstün-

Verhandlung entschieden, daß das im vorigen Jahr
^ -Mfl,i iiu / 'gen Kurhaus betriebene Uranus -Sviel kein Glücks¬

weißt Du, sondern ein Geschicklichkeitsspiel ist. Das Spiel war
.. ... k'  etwa zehnwöchigem Betrieb van dem Polizeipräsiden-

euern für '-„̂ ^ ^ tgegen der Auffassung des Staatsanwalts und des für
ne auf Mo»1" -. - . — ' ■k°1fra•- —•> ■ .<.» fe'Jjetgen zuständigen Landeskriminalpolizeiamts Berlin
efchont bleu, e Wjcksfpiel bezeichnet und verboten worden. Da der

\ eioefrteb der Kurverwaltung einen jährlichen Zuschuß
!,̂ etwa 80 000 Mark eingebracht hatte , hatte die Stadt-

Lttung das Verbot angefochten. An dieser Entscheidung
^ Bezirksausschusses, die das Verbot des Polizeipräsiden-

w unberechtigt erklärt , sind außer Wiesbaden alle Kur-
, . . aM Badeorte interessiert.

hirm rettek einen Segelflieger vom sicheren Tode.
Oer Mikado >3 s,^ Wiesbaden. Einen glücklichen Ausgang nabm der bei
tellungsbegm J  s. ubitte erfotqfe Absturz des Segelflugzeuges „Cumulus ".
ie letzte Frem"^ «r,- . v~-
leichzeitig die ,

wie v°i.joas,

Flieger Päß -Plauen von der Akademischen Flieger-
in Aachen hatte bereits über eine Stunde lang die

L°‘ N einer Höhe von 1500 m überflogen, als die Ma-
wird. Aus "Mz ° plötzlich auf 2000 m hochgetrieben wurde . Sie kam
Senkung ,Z l̂iĵ fludeln und der Pilot stürzte aus dem Flugzeug,

bestellungenfJ C ^ ermeife funktionierte der Fallschirm, so daß Päß
den ausw» Hĵ stetzt auf einem Baum landete. Auch das Flugzeug

Juni ds. I ' '

frkartenzuM^

rittskartenka!!̂
lngerichteten -
, Sonntags^

einchen die
zweite

r auszahlte,
nun dasselbe Zß
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stück gezählt.

r schmutzig-Ŝ i-i
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rem hohen jeii>waren »iet ,7

'br Gleitflug unbeschädigt auf einen Baum nieder.
. Groenhoff wieder in der Lust.
, ^ Niskadl. Der bekannte Segelflieger Günter Groen-

sich aaa seinem Unfall vor einigen Wochen wieder
in erholt, daß er wieder fliegen kann. Er lebt seit eini-

liochen wieder auf der Wasserkuppe unter seinen Ka-
flnn' 'wchdem er sich in der Schweiz etwas erholt batte.

^ mit feinem Segelflugzeug „Fafnir " bis an den Thü-
ij»I Wald. Man nimmt allgemein an , daß Groenhoff an
ihh-chbön-Segelflugwettbewerb , der m etwa zwei Monaten

bdet, teilnimmt.
Don der Fähre gefallen und erkcunken.

. ^ iosstgdk, Kr. Groß -Gerau . An der Altrheinsähre er-
Dl*  sich ein schweres Unglück. Ein elfjähriger Knabe fiel
W,e£ Fähre ins Wasser und verschwand vor den Augen
^Spielkameraden in den Fluten . Die Leiche konnte erstpeboraen werden.)ann tat er

rück. Gleich ^ ^ udmgen. Während der Arbeiter Karl Adam m dem
urch den 'i^ Jarten Dorfe Düdersheim mit einem Pferdeqespann
kamen die ^ bsahren von Steinen beschäftigt war , wurden die

r und griffen ^ ^ ^ plötzlich scheu und rasten mit dem Wagen einen Ab-
>as Spiel ^ bwunter. Dabei stürzte Adam so unglücklich von dem
in einer b dob or ompr tchrnoron t̂ obödelbruch davontrua . der
ceet, Chin^

i n e ^) ( H) (j i e 11  e u u n >u ». u t u t i n i -
. ^ -*„*„11 l junge Frankfurterin hatte sich im Herbst 1929

^ hiesigen Hotel einquartiert wohnte.fpeiste und -bas Bezahlen. Dem Gasthalter waren 23,50 und
‘„ Kellner 4 Mark Schaden entstanden. Sie mußte üch

^.dem Bezirksschöffengerichtverantworten und kam
aU Sing ^ 8^ ^ db̂ !>.^ ochen" Gefängnis davon unter der Bedingung,
Spiel b'eenvĉ l,

»er Tür eine-
sicher Schra>n<§i>
lbst aus HoN̂ ß
gewonnenen̂ .4
irst Chinese
itie weiter
nropaische ^ W
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Kreisen um J

i den andeH J
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5jjte schuld innerhalb eines Jahres bezahlt wird.
3, ^ Ms. (Tödliche Unfallfolgen .) Der am yjmt«

^e, ipei  einem Verkehrsunfall verunglückte 60 Jahre alte
ff- ob̂ demeister Haller ist infolge der schweren Verletzun-

das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, im
Miĵ uyaus gestorben. Die Schuldfrage ist noch nicht

^d ^ bdlingen, Rhnh . (Nahezu den Tod eines
^ verursacht .) An die Wiesbach bei der St.

V ^i tê Brücke spielten zwei Knaben im 2llter von 12 Jah-
I . Zeinen Holzschiffchen, die sie im Wasser treiben lie-

s eines der Kinder sich wieder über das Wasser
* kjhl'M ein Holzschiffchen aus dem Wasser zu holen, flog

- ^ Garten ein schwerer Stein , der den Knaben am

(Forts , loV

k-'Oe Das Kind fiel bewußtlos in den Wiesbach und
einem anderen Knaben nach vielen Bemühungen

Blosser gezogen. Der Täter, der den Stein ge-
"bt. konnte noch nicht ermittelt werden.

A»-erWWlMDiiMMfl
iixÄußerst zahlreich hatten sich am Sonntag , den 22. Mai,

• für rner  und Turnerinnen hes Untertaunusgaues , sowie
Ungezie tter besrenndeier Turnvereine in der Turnhalle za Niarr-

dunge m ^ h/! fchgesunden, um ihren lb. alten Freunde Jos . Schwarz,
n was oc j Jsrhej^ ^ jU d ^m Feste seiner 50-jähriqen Jugehörigleit
:rnahrung E»Z-. T. ihre Glückwünsche zu eulbieten. Die Halle und der
siter Harn , „aen vermochten die große Menge der Besucher nicht zu
ausgenoi a n. Ean -Vertreter Klein-Flörsheim würdigte eingehend die
Ferner ) j,, fjen Verdienste des Jubilars , der allzeit in Gan und Verein

ckendcr Kra>--^ «ohi wie Führer war. Als äußeres Zeichen
Danies übergab er Frd . Schwarz den Ehren-

-j , •« 9 |J td?s llntertaannsgaues und überreichte in: Aufträge der
-chmitt. ê un9 Mittelrheinkreises eine Urkunde : Turner-

-kenersackoerst^ unsche. Bewegten Herzens dankte der Jubilar allen,
~ eine qenaucj ^ ^ weiterhin unverbrüchliche Treue seinem lb. Verbände
man die EÄ, tz,.Mahnte vor allem die Jugend , fester denn je zu den

lim  alle stattW,j' Turneridealen zu stehen. — Im weiteren Verlause der
loriirMMkiauNg wurde der Eausrauenturnwart des Untertaunusgaues
Büchlein -st 3̂ Ef !, Merz, Tgd. Ffm.-Jeilsheim für seine Verdienste
^ «nun Mails mit dem Eau-Ehrenbriese ausgezeichnet.
., wrrd noch

Rundfunk-Programme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südivestsunk).

Jeden Werktag wiederkehrendeProgramni »!>m»i>'r»: 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II,
7 Wetterbericht; anschließend Frühkonzert; 7.30 Konzert;
8.30 Wasserstandsmeldungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschafts-
Meldungen; 12 Konzert; 12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener
Zeitzeichen; 13 Konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert;
15 Eießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 19.15 Zeit,
Wetter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeitan¬
gabe, Nachrichten.

Sonntag , 29. Mai : 6.15 Hamburger Hasenkonzert; 8.15
Freikirchliche Morgenfeier; 10 Stunde des Ehorgejangs; 11
Gesang vom See; 11.30 Kantate ; 12 Konzert; 13 Konzert;
13.50 Zchnminutendienst der Landwirtschastskammer Wies¬
baden; 14 Stunde des Landes; 15 Jugendstunde; 16 Militär-
blroß-Konzert; 18 Maria im Maien, Besuch in Kevelaer;
19 Franksurt-Darmstadt landwirtschaftlich gesehen, Vortrag;
19.20 Sonderwetterdienst; anschließend Sportnachrichten; 19.30
Das Zagreber Streichquartett spielt; 20.30 Bunter Abend;
21.30 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.45 Die Weintraubs
spielen.

Biontag , 30. Mai : 18.25 Vortrag anläßlich der Tagung
über die allgemeinen Aufgaben der Kaiser-Wilhelm-Eestll-
schast; 18.50 Englischer Sprachunterricht; 19.30 Schallplatten;
20 Kammeropern; 22.45 Nachtmusik.

Dikllsiag, 31. Mai : 15.20 Haussrauen-Nachmittag; 18.25
Zum Gedächtnis Evariste Galois, Vortrag ; 13.50 Rundfunk
in aller Welt ; 19.30 Skagerrak-Gcdächtnisstunde; 20 Kan¬
tate ans den Tod Haydns; 20.30 Kleider machen Leute,
Hörspiel; 21.40 Nachrichten; 21.50 Die Meistersinger von
Nürnbers-

Sefannfmafiungen in Emmde Mrsimm
Bekanntmachung betr . Freiwilliger Arbeitsdienst.

In Frankfurt a. M.-Hos Goldstein wird eine größere
Siedlung für Erwerbslose (Stadtrandsiedlung ) errichtet. Die
Erwerbslosen führen die Arbeiten in Selbsthilfe aus und
werden nach Fertigstellung d̂er Häuser Eigentümer derselben.
Zur Unterstützung dieser Siedler können nach den Bestim¬
mungen der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und der
Arbeitslosenversicherungweitere Erwerbslose zum freiwil¬
ligen Arbeitsdienst  herangezogen werden. Das Ar¬
beitsamt Frankfurt a. M. bezahlt für jeden Arbeitstag RM.
2.—. Ebenso übernimmt es die Regelung des Krankenkassen¬
beitrages, sodaß dem Arbeitssreiwilligen hierfür keine Aus¬
gaben entstehen. Der Preis für die Eisenbahnfahrt nach
Frankfurt a. M. für den Arbeitsantritt , sowie für die
Rückfahrt bei Austritt aus dem freiwilligen Arbeitsdienst
wird bei Vorzeigen einer Bescheinigung, die ebenfalls das zu¬
ständige Arbeitsamt ausstellt, um 50»/o ermäßigt. Die Un¬
terzeichnete Firma , die die Trägerschast bei der Durchführung
der Stadtrandsiedlung übernommen hat, sorgt sür Unter¬
kunst in 'einem Wohnlager, sowie Verpflegung gegen eine
noch sestzusetzende Vergütung, wenn infolge zu großer Ent¬
fernung tägliche Fahrt zwischen Wohnort und Arbeitsstelle
nicht möglich ist.

Wer bereit ist, im freiwilligen Arbeitsdienst bei der
Errichtuilg der genannten Siedlung mitzuwirken, kann' sich
bei seinem zuständigen Arbeitsamt melden, das über die Zu¬
lassung entscheidet und Bescheinigungen darüber ausstellt.
Diese Bescheiuigungen werden uns vom Arbeitsamt zuge¬
schickt, oder können auch vom Antragsteller selbst an uns ein¬
geschickt werden. Nach Eingang der Bescheinigungen bei
uns wird den Antragstellern Mitteilung über den Arbeits¬
antritt gemacht.

Bei der Einstellung werden bevorzugt:
Maurer , Zimmerleute, Dachdecker Glaser und Schreiner,
Verputzer im Alter bis zu 21 Jahren.

Nassanische Heimstätte, Wohnungssürsorgegejellschastm. b. H.
Frankfurt am Main , llntermainkcn 13.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim am Main , den 24. Mai 1932.

Der Bürgermeister : Lauck.

Betr . : Schweinezählung und Kalbezeitenerhebung am
1. Juni 1932

A. Allgemeine Bestimmungen.
1. Auf Grund der Bundesratsverordmmg vom 30. Jan.

1917 (R . E . Bl . S . 81) findet am 1. Juni 1932 im Deut¬
schen Reich eine Schweinezählung statt . Gleichzeitig werden
die in den Monaten März sowie April u. Mai 1932 gebore¬
nen Kälber u. in 22 Kreisen der Regierungsbezirke Schles¬
wig, Städte und Aurich, die zur Mast auf Fettweideil ge¬
grasten Rinder gezählt . Außerdem werden in den Kreisen
der Regierungsbezirke Münster und Sigmaringen , in denen
die Hausschlachtungen von Schweinen weder der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau noch der Trichinenschau unterliegen, werden
die in der Zeit vom 1. März 1932 bis einschl. 31. Mai 1932
vorgenommenen Hausschlachtungen von Schweinen und Fer¬
keln sestgestelll.

2. Die Ergebnisse der Schweinezählungen dienen ledigl.
voilsw. Zwecken. Sie sollen d. Landwirt u. Viehzüchter
die Kenntnis der Bewegung des Viehbestandes vermitteln,
damit er seine Zuchtmaßnahmen danach einstellen kann.

Die Kalbezeitenerhebung soll einen genauen Einblick ver¬
schaffen, wieviel Kühe in den einzelnen Monaten melk werden
und seststellen, in welchem Matze die Häufung der Kälberge¬
burten in einzelnen Monaten neben anderen Ursachen die
Milchpreisbewegung mitbeeinslußt.

3. Die in den Zählbezirkslisten ausgenommenen Angaben
über den Viehbesitz der einzelnen Haushaltungen dürfest nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung werwendet werden. Ueber
diese Angaben ist vielmehr das Amtsgeheimnis zu wahren.

4. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aus Grund der
Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (R . G.
Bl . S . 81) oder der nach 8 2 erlassenen Bestimmungen
ausgesordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach 8
4 dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„sür dem Staate verfallen" erffärt werden.

Die Tätigkeit des Zählers und die
Ausführung der Zählung.

1. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬
zirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung die in der Nacht vom 31. Mai zum

Kopfwäsche allein genügt nicht ! Erst durch Nad»-
spülen mit „Haarglanz“  wird Haarwäsche zur voll¬
kommenen Haarpflege  und das Haar bleibt gesund
und schön . „Haarglanz “ liegt jedem Beutel Schwara-
kopf -Schaumpon bei Weiße Packung 20Pfg ., grüne Extra-
Packung sowie „Extra -Blond “ mit Sdhaumbrille 27 Pfg.

1. Juni 1932 aus dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,
Schuppen, Hof, Garten ) oder aus den zu diesem gehörigek»
.Wiesen, Weiden und Feldern vorhandenen Schweine und

die Kälbergeburten der letzten drei Monate nach den
Angaben des Haushaltungsvorstandes , seines Vertreters oder
der zum Haushalt gehörenden großjährigen Person zu zäh¬
len. Auch die Tiere in den Laubenkolonien, Schrebergärten,
Bergwerken usw. sind in die Liste einzutragen. Es sind auch
die Schweine auszunehmen, die zwar der Haushaltung nicht
angehören, aber sich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden.

2. Die Zählung beginnt am 1. Juni 1932 früh und mutz
an demselben Tage beendet sein.
3. Am Zähltag vorübergehend abwesende Schweine sind bei

der Haushaltung , zu der sie gehören, mitzuzählen, und da
wo sie nur zufällig und vorübergehend anwesend sind, nicht
zu zählen.

4. Am 1. Juni verlauste Schweine sind stets beim
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.
5. Die bei Schlächtern (Fleischern, Metzgern) und Händlern

stehenden oder am Zähltag eintressenden und in der Nacht
vom 31. Mai zum 1. Juni 1932 beförderten zum^
Schlachten oder zum Verlaus bestimmten Schweine sind bei
den Schlächtern usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am
Zähltag gekauft sind.

6. Die in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Jum 1932
mit der Eisenbahn beförderten Schweine sind aus dem Em«
psangsbahnhos zu zählen. Die aus dem Ausland einge-
sührten Schweine werden, wie bisher, auch gezählt.

7. Schweineberden und einzelne Schweine sind stets in der
Gemeinde oder dem Gutsbezirk zu zählen, wo sie sich auf
Weide oder in Fütterung , wenn auch nur vorübergehend, be¬
finden, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in dessen
Obhut oder Pflege sie stehen, auch wenn es nicht der Eigen¬
tümer ist.

Kälber sind in dem Betriebe, wo sie geboren wurden, zu
zählen, ,a,uch wenn sie den Besitzer gewechselt haben.

8. Haushaltungen , die keine Schweine halten oder in denen
in den letzten 3 Monaten keine Kälber geboren sind oder
Hausschlachtungen vorgenommen wurden, sind nicht in die
Zählbezirkslisten einzutragen.

C. Verhalten bei Seuchengefahr
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, jo ist im In¬

teresse der Viehhaltung grundsätzlich alles zu vermeiden,
was zur Verbreitung der Seuche beitragen kann. In einem
solchen Falle dürfen die Ställe grundsätzlich nicht bertreten wer¬
den und die Vornahme der Zählung hat aus Grund der An¬
gaben des Viehbesitzers zu erfolgen. Wo die Befragung des
Mehbesitzers zu keinen: Ergebnis führt, hat der Zähler un¬
ter Mithilfe des Gemeindevorstehers zu versuchen, die für die
Eintragungen notwendigen Angaben zu beschaffen.

Stellt sich die Beschaffung der Zahlen als unmöglich
heraus, so sind die wahrscheinlichen Viehzahlen für den Vieh¬
besitzer einzutragen. Hiervon und von der Weigerung des
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mitteilung zu ma¬
chen.

i. A. Lauck, Bürgermeister

Einladung.
Betr . Elternbeiratswahlen 1932.

Am Montag , den 30. Mai 1932, abends 8 Uhr, findet
in der Kirchschule eine Elternversammlung statt, wozu hier-
druch eingeladen wird.

Der Schulleiter : Fluck, Rektor.

Am Dienstag , den 31. Mai , wird der diesjähn'ge Gras-
wuchs der Gemeindewiesenaus dem Friedhof, Artelgraben,
Oberdamm, Auwiesen, JVeidestreisen, Unterdamnt pp. öffent¬
lich meistbietend versteigert.

Beginn Vormittags 8.30 Uhr auf dem Friedhof. Fort¬
setzung am Artelgraben. Nachmittags um 2 Uhr Beginn
am Unterdamm.

Flörsheim o m Main , den 27. Mai 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Mainkrastwerke Aktiengesellschast in Frankfurt am
Main -Höchst teilt mit, daß der Strombezug am Sonntag,
den 29. Mai 1932 für die Zeit von 4 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags gesperrt ist.

Flörsheim am Main , den 25. Mai 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

Aus ein Mißstand muß hingewiesen werden, daß Harts¬
besitzer Schmutzwasser aus die Fahrbahn in den Ortsstraßen
ausgießen.

8 16 der Polizeiverordnung über den Schutz der öffent¬
lichen Wege vom 12. 7. 27 verbietet dies.

Es ist besonders in den heißen Sommertagen eine Be¬
lästigung sür das Publikum, den getrockneten Staub einzu¬
atmen.

Die Aussichtsbeamten haben strenge Anweisung, Betroffene
zur Anzeige zu bringen.

Aus den der Gemeinde gehörenden Grundstücke an der
Lettegrube wird unbesugterweise Kies gegraben und abge¬
fahren.

Ich mache daraus aufmerksam, daß in der Folge die dabei
betroffenen Personen wegen Eigentumvergchens zur Anzeige
gebracht werden.

Die Aussichtsbeamten werden strenge Kontrolle ausüben.
Aus dem Friedhof wurde ein Platz mit jungen Tannen

eingezäunt, an welchem dürre Kränze und sonstiger Abraum
medergelegt werden soll.

Obwohl vor diesem Platz ein Schild steht : „Hier Schutt
abladen", wird der Abraum pp. willkürlich an den Gräbern
hingeworsen.

Die Polizeibeamten und der Totengräber werden darauf
achten, daß die dürren Kränze pp. an der richtigen Stelle
niedergelegt werden, andernfalls Anzeige der Betroffenen
erfolgt.

Die wieder neuausgestellten Ruhebänke aus dem Rathenau¬
platz, Friedhof pp. werden dem Schutze des Publikums em¬
pfohlen.

Flörsheim am Main , den 27. Mai 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: Lauck



Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem schwe¬

ren Verlust , den wir durch das Hinscheiden
meines lieben Mannes, unseres teuren Vaters,
Schwiegersohnes , Bruders, Schwagers , Onkels,
Herrn

Carl Wilhelm Schulz
erlitten haben, sagen wir au! diesem Wege
unseren besten Dank. Besonderen Dank der
werten Geistlichkeit , den barmh . Schwestern,
dem Gesangverein „Sängerbund “, der Kame¬
radschaft 1880, dem Club der Harmlosen, sowie
für die Kranz- und Blumenspenden , das Ge¬
denken der werten Nachbarschaft , ferner für
die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Maria Schulz und Kinder

Flörsheim a. M., Culau, Drebtau , Dieburg,
Kirchhausen , im Mai 1932

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 29. Mai , 2. Sonittag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst9.4b Uhr Hochamt.
In der Schulmesse hl. Messe für Franz Martini , nachm. 2

Uhr C.hristenlehre und Andacht. Mestformular : Sonn¬
tag in der Fronleichnamsoktao.

Montag , 6,30 Uhr 1. Seelenamt für Joh . Ant Hofmann,
7 Uhr Amt für Gertrud Wagner geb. Breckhermer.

Dienstag 7 Uhr Amt für den gef. Jgm Untelhautzer
.Mittwod) 7 Uhr Amt für Elisabeth Michel geb. Aeuter und

Tochter. ^
Donnerstag 7 Uhr Amt für Elisab. Wagner geb Richter u.

Eltern.
5 Uhr nachmittags B' icht.

Kreitag Herz Fefu Freitag , 7 Uhr Anit zum Allerheiligsten
" Herzen Jesu , dann ' Aussetzung des Allerheiligsten i.n

Schwesternhaus bis 2 Uhr , 8 Uhr abends Andacht.
Samstag , 7 Uhr Amt für Math. Müller (vom 3. Orden).

Evangelischer Gottesdienst-
Sonntag , den 29. Mai (1- n. Trin .) 1932.

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Die für Montag , 30. Mai , abends 8 Uhr , iu .̂ >,<5 änger-

heim " einberufene Elternversammlung fallt aus.

MMer Suphriiig,Flörsheim
Donnerstag : Versammlung des Gesellenvereinsmit Vortrag.

Der diesjährige Ausflug des Gescllenvereins ist am Sonn¬
tag, den 12. Juni.

BKamni seoen PIlanzeRichäflUnBe  1
mul lonltlges imoezieier! 1

Die besten Mittel gegen Blattläuse , Blut¬
laus , Raupen usw. an Gemüse , Sträuchern,
Bäumen u. dgl -fernergeg . Schnaken , Flie¬
gen, Milben, sowie alle Desinfektionsmittel
Saprol , Saprolpulver für Ställe , Geflügel¬
ställe, Käfige, Taubenschläge , Aborte u.
Pissoir erhalten Sie in

Besserte 11.Farbenhaus Schmitt
Allein-uerhaul ohiger Präparate der
Chem. Fahrih Br. H. isoerdiingerA.-G.

Ferner sicher wirkende Ungeziefer¬
mittel gegen Ratten und Mäuse.

Zu unserem am Sonntag , den 29. Mai
ab 4.00 Uhr in der Turnhalle , sowie auf

dem Turnplatz stattsindendenAtttuvtte«
Bprbun&pu mit lens in kt lutnfinllc
laden wir hiermit alle Mitglieder nebst
Angehörigen , Freunde der Turnsache , sowie
die gesamte Bevölkerung ein . Die Mit-
glieder werden gebeten , sich um 3 Uhr an
der Turnhalle , möglichst in Turn - oder
Sportkleidung zu einem Umzug durch die

Ortsstraßen zu sammeln
Eintritt frei ! Getränke nach Belieben!

Die Wirtschaftskommission
Der Vorstand

Gloria-Palast Flörsheim a. M.
Samstag 8.30 Uhr , Sonntag 4 und 8.30 Uhr
Das fabelhafte Doppel-Programm mit Greta Garbo

und Lon Chaney
Das rabelharte uoppei - rrogramm um . — - — m

und Lon Chaney « 4 « A | |wilde Grrchween1 11  NVatratxe
Ein wunderschönes Liebesdrama in 11 Akten ein Ton - » | B . n  VJetksW' [\ .. _ enfilm mit Greta Garbo. Lewis Stone und Nils Asther ® •- .. «nibUrg .

Dazu
Dev ÄnbeLattttie

Ein Zirkusfilm in 7 Akten mit Lon Charney i. d. H.
Sonntag»Uhr gr. Kinüeruorstellungm. uoiistand. Programm

wiesenmüble
undSchöner Ausflugsort . Gute Speisen

Gertränke . Es ladet freundlichst ein
Familie Joseph Thomas

sWWBWMLT'

I{juknßiSfetir

Die Farbe richiig,
derLackwirklichgul,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch. Betrieb
maschinelle  Mifchung

Drogerie und farbenf)aus Scßmitt

Kaufhaus August unhelhäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39. Filiale:schulstpasse6, Teiel.111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in i

HaushaltungsartlHel, Schreibmaterialien,
spieiwaren . GeschenkartiKel. Cigarren.

Cigaretten, TahaK.

Von der Reise zurück

Dr. Ehrmann, Arzt
Behandlung von Beinleiden

malnz, Große Bleiche 26
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Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 29. Mai — 5. d""

GrohesHaus  gp
Samstag Der Mikado od. ein Tag in Ti Ti Pu Anf. l^ L

' - - — - - Anfang iy-A f

Sm. man mix
LJ?r alte Medi
L '. ,Humor , 2

Ein paar Kostproben
aus dem Juni - He ft
von„Sdierls Magazin”

Patentschriften als Witz¬
blätter: Angelhaken mit
eingebautemSpiegel.Band-
wurmfalle, Kanone für
Düngerpatronen.

Sonntag Die Blume von Hawaii
Montag Samson und Dalila
Dienstag Fidelio
Mittwoch Margarete
Donnerstag Die verkaufte Braut

Anfang 19.30
19.30 i

Freitag
Samstag
Sonntag

Hochstaplerromantik.

Kennen Sie ein K-ixophon,
mit Saiten, Pedalen,Trom¬
mel? „Scherls Magazin“
zeigt es Ihnen.
ln Neubabelsberg nimmt
Hlian Harvey Moorbäder.

„Licht- Luft - Sonne“ die
'Ausstellung in Berlin.

n „, „tirc hrinsrt das Juni-Heft von „Sdterls
Magazin”, dazu Novellen,  AVre/di/io/z-
spiele, Ergebnis vomPreisaussdireiben, viele Bild er.
Bei allen Budi- undZeUsdiriftenhändUrn erhältlidu

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Die grotze Katharina
Die Fledermaus

Die Meistersinger von Nürnberg
Kleines Haus:

Leidenschaft
Himmelstürmer
Leideschaft

Einbrecher bevorzugt
Für eine schöne Frau

Vor Sonnenuntergang
Einbrecher bevorzugt

Leidensä)ast
Der 16. Oktober
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Von Liliom.

I ,®*c Sprache, die, wie fo oft, hier
Wer unterscheidet, als wir es im
^ntagsfprechton gewöhnlich tun.
°Mt säuberlich in zwei Worte,

nichts miteinander zu tun
wt:  Stimmung und Laune.
kDenn Stimmung , das ist etwas
Mtrollierbares , etwas , das stets
»en Grund hat , das sich aus ir-

einem Gefühl , aus irgend
Geschehnis herleitet . Man

^ guter Stimmung , weil einem
-.9enb etwas Angenehmes passiert
L’  oder auch bloß, weil es schönes
Mter ist — oder es wird einem
Ach irgend einen widrigen Um-
Uo die Stimmung verdorben,
"dimung ist etwas , das man

^chen " kann, die Hausfrau
;'W es für ihre Gäste, der Schau-
Ater schafft es im °Zuschauer-
AA, man mixt eben einfach ein
l .®1 alte Medizinen der Mensch-
W- Humor, Vertrauen , Vehag-
Aoit zusammen, und was her-
.bkommt, ist dann die „Stim-
">Ng«Pu Ans. A

Aniairâ 19-3Üs *i5* bers öie  Laune . Die Aerzte.
ig .ZOß !a längst für unsere seelischen

Aniana I9.b0.ß Mkheiten ebenso viel Verständ-
- ^ 9 ig .30jj»' aufbringen wie für jedes kör-

tz." 'che Leiden, sagen, datz man
' 1 schlechte Laune eigentlich nichts

19,30I ^ iche Leiden, sagen, datz man
mlinnn 19 30  fr ^ schlechte Laune eigentlich nichts
a ^Anfang ^ fi \ . Sie  haben sich eingehend
9 ' t ‘ |0 diesem unsympathischen Fak-

n f. z ., beschäftigt und haben heraus-
Anfang 2° Ü Enden , datz diese rätselhaften
Anfang 2 | ijAken. die sich manchmal so plotz-

Anianq ^ J auf unser Gemüt senken, mit
° Hem̂ h^ ninisvollen Gezeiten des

i- Nschlichen Körpers zufammen-
'Ngen müssen.

haben an Hand von Ta-
n und Statistiken festgestellt,

normalen Menschen die-
^n ĥeltau alle üreiundzwanzig

auftritt , um kurz zu dauern
C . nn  wieder zu verschwinden,

eigentlich sollten wir es ein-
unternehmen , diese ihre Feft-

hnUUgen zu kontrollieren , indem
£s  uns einfach aufschreiben,

!o eine Launenwolke über
' hereingebrochen ist.

oon uns kennt das nicht:
tztjD uoch waren wir herrlichster
Adlung , und plötzlich ertappen
Ijg uns dabei, wie wir eine völ-
>ltz,gUuschuldige Person unserer
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der Braten nicht würzig genug,
was uns eben noch gefiel, erscheint
uns jetzt plötzlich hoffnungslos ab¬
scheulich, wir haben keine Lust
mehr zu Taten , die uns eben noch
lockten, wir können nicht mehr
lachen über Scherze, die uns vor
kurzem noch freuten . Wir mer¬
ken es selbst und schämen uns ein
bißchen, aber auch davon wird un¬
sere Laune nicht bester; wütend
über die ganze Welt und vor
allem über uns selbst, gestehen die
Ehrlichen unter i s dann unum¬
wunden : Ich habe eben schlechte
Laune ! Und wehe ihnen , wenn
dies Geständnis üher ihre Lippen
gekommen ist! Nichts verzeihen
die Menschen weniger , nichts wird
von ihnen mehr behänselt, als

schlechte Laune , die der an¬
dere hat . Das Resultat ist
natürlich , datz der Bedauerns¬
werte sich immer tiefer in
feinen unsinnigen Zustand
verbeißt.

Hier täte Verständnis aus
der einen und ein gewisser
Willensauswand auf der an¬
deren Seite in aller Inter¬
esse bitter not. Ein von der

X *-''V Plage der schlechten Laune
r 3X / \ Befallener sollte seiner Um¬

gebung ebenso schonungsbe¬
dürftig erscheinen, wie je¬
mand, der plötzlich heftige
Kopfschmerzen hat , denn wie
bei ihnen handelt es sich bei
so einem Anfall um eine ner-
vische Störung . Man sollte
also ein bißchen rücksichtsvoll
fein, genau wie man es bei
einem kleinen Leiden ist, und
vor allem seine Humorgelüste
bezähmen, io lanae min¬

destens, bis der andere soweit
ist, wieder über seinen eigenen An¬
fall lachen zu können.

Wer aber diese Landplage der
schlechten Laune bei sich Herauf¬
ziehen fühlt , der tut gut daran,
sich schnell ein bißchen von den
Anderen abzusondern; mit ein
bißchen Selbsterkenntnis und et¬
was Willensanstrengung wird er
dann , allein gelassen, schnell mit
dem dummen Anfall fertig werden.

Natürlich kann man sich auch
noch radikaler selbst behandeln.
Wenn man zum Beispiel weiß, daß
man alle dreiundzwanzig Tage so¬
zusagen das Recht auf einen Tag
schlechter Laune hat , dann wird
man sich vielleicht genauer kon¬
trollieren , und wenn dann so eine
dumme Depression schon am fünf¬
zehnten Tag kommt, wird man sich
sagen: „Halt , mein Freund , was
soll denn das heißen? Heute ha¬
ben wir kein Recht auf schlechte
Laune , daraus wird nichts !"

Jeder Monat hat seine Krank¬
heit. Mit Schnupfen, Influenza
und Grippe fängt das Jahr an,
dann kommt der Mai mit seinen
gelegentlichen Betriebsunfällen,
und in dem Maße , in dem das
Jahr rüstig fortschreitet, mehren
sich die Möglichkeiten, sich einxn
gelinden Knacks zu holen.- " *

So kenne ich zum Beispiel eine
Familie , eine gute Familie , eine
feine Familie — die besitzt einen
Kalender . Und sobald der Juni
mit seinen Begleiterscheinungen
einzuziehen droht , findet sich auf
einem Blatt dieses Kalenders
eine kleine Notiz etwa folgender
Art : „7. Juni , Emilie bekommt
ihren Anfall , Dr . Pfundig an-
rufen " — und ein paar Tage
später : „12. Juni , August erstickt,
rechtzeitig für Billett nach Helgo¬
land sorgen." Und so hat jedes
Familienmitglied in diesem Mo¬
nat eine kleine obskure Anmerkung
an weißer Wand.

Ich habe mich zunächst fürchter¬
lich erschrocken und schon mit dem
Gedanken gespielt, ob es vielleicht
nicht bester wäre , die Polizei . . .
Aber man hat mir mit grimmigem
Humor ins Gesicht gelacht. Denn
das finstere Schicksal, das über
dem Haupt dieser Familie im
Monat Juni schwebt, ist kein
Mord , keine Erpressung, keine Be¬
drohung bei Leib und Leben, die
von irgendeiner abwendbaren Ge¬
walt äusgeht — nein : diese Fa¬
milie verfällt , wenn die Gräser
blühen und die Kräuter duften,
Mann und Maus , mit Haut und
Haaren den Heuschnupfen.

Hemmungslos bricht er um diese
Jahreszeit aus . Es ist, als ob die
schlimmen Gräser und Gewächse
über Nacht auf einmal zu gespen¬
stiger Länge stheranwüchsen und
den empfindlich en Menschenkin¬
dern Tag und stacht in der Nase
kitzelten. Haben Cie es schon er¬
lebt , daß inmitten einer höchst in¬
teressanten-Unterhaltung -Ihr Ge»
iMSLsvMM:gut.evrmahMrltnd-

sünszigmal hintereinander niest
da capo, da capo, noch und noch
einmal — und sich nicht beruhigen
kann? Nach diesem Anfall haben
Sie beide den Faden Ihres Ge¬
spräches verloren , potz Wetter . . .

Nur eines bleibt da zu tun : das
Taschentuch vors Gesicht gepreßt,
wie ein gejagter Hirsch diese Welt
der duftenden Kräuter und des
herumschwirrenden Samens zu
verlassen. So beginnen sich allent¬
halben die einsamen Klippen in
der hohen See , wo kein Blümlein
gedeiht — so beginnen sich die un¬
wirtlichen Riffe des Hochgebirges
mit Einsiedlern zu beleben, di,
dort heraufgekommen sind, weil si<
in diesem Klima von ihrem Lei¬
den Ruhe erhoffen. Ab und zr
läßt noch ein hohler Nieser di,
Felswände des majestädtischer
Hochgebirges erdröhnen , ab und
zu fliegen die Möven erschrocken
aus ihren felsigen Brutnestern in
die Höhe und wundern sich wohl,
was „hap-tschi" in der Menschen-
jprache heißen
mag . . . dann
aber zieht wie- *•; - *
der erhabenes
Schweigen
die Ein¬
samkeiten

und rela¬
tiver

Friede in
die Gemü¬
ter derVer«
schnupften
und Ge¬
retteten

«jn.
II a n e.
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Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:
lotte Werder, die Gattin eines Berliner Privatdozenten, lernt

auf dem Filmbail Fred Koster, den international berühmten Film¬
regisseur kennen. Maud Marion, die Geliebte Kosters, versucht
ihn von seiner Leidenschaft zu befreien

(9, Fortsetzung.)
Koster zuckte gleichmütig die Achseln: „Wenn es dir

nicht patzt- du kannst dir ja nach deinem Vertrag
deinen Regisseur aussuchen. 2ch lege in derner jetzigen
Verfassung nicht den geringsten Wert darauf , künftig noch
mit dir zusammenzuarbeiten !"

Du sagst, du legst in meiner jetzigen Verfassung kernen
Wert auf ein weiteres Zusammenarbeiten mit mir . us
liegt nur an dir , meine Verfassung zu andern , ^ atz di
andere Frau laufen , komm zu mir zuruck — — sieh, iw
bitte dich — ich bitte dich herzlich, bleib tot mir - 4
habe dich viel zu lieb . Denke an unsere cttlme die wrr
in gemeinsamer Arbeit zu Welterfolgen gebracht habem
Denke an die glücklichen Stunden unserer Liebe Wrr
waren doch wie Eheleute . Ich habe dich me gedrang.
mich zu heiraten , weil es mir selbstverständlich war , daß
wir zusammengehörten — — — und nun . —

„Nun sparst du mir wenigstens die Eerichtskosten für
die Scheidung," fuhr Koster mit zynischem Lächeln da¬
zwischen. Dabei klopfte er sich Staub von seinen Bein-
kleidern ab.

Es war mit Mauds Beherrschung vorbei : „-ach er¬
trage nicht länger deine Demütigungen ! Du sollst mim
kennen lernen ! - Du hast nicht umsonst vorhin an die
Rechte meines Vertrages erinnert . Ich kann unr nicht nur
allein meinen Regisseur aussuchen, ich habe auch das Recht
mir die Schauspieler, die in meinen filmen beschäftigt
werden, auszuwählen . Daran hafftdu wohl nicht gedachtt
Wenn du es wagen solltest, diese <z-rau Werder der mrma
als deine Entdeckung zu offerieren , so werde ich dafür
sorgen, datz sie nicht spielt. Meinen wirst bii ver-
tra 'gsgemätz inszenieren. Frau Werder wird aber darrn
nicht 'mal als Statistin beschäftigt werden Roch bin ich
Maud Marion ! Noch verlangen die Kinos und dao
Publikum meine Filme ! Ich möchte keiner ^ rau raten,
meine Feindschaft herauszufordern ! Das kannst du deiner
neuen Geliebten bestellen! Und fetzt mach , dag bu auu
meiner Garderobe kommst, sonst konnte ich mich zu Dingen
Hinreitzen lassen, die ich später vielleicht um meinetwilttn
bereuen würde !"

„Total hysterisch!" murmelte Koster vor sich hm —
dann verlietz er mit einem gleichmütigen Gesicht die
Garderobe.

Kmim war die Tür hinter ihm zugeschlagen wurde
Maud Marion von heftigen Weinkrämpfen geschüttelt.
Diesen Aufregungen war sie doch nicht gewachsen. Hem¬
mungslos schluchzte sie. unaufhörliches Wernen erschütterte
ihren Körper . Sie hätte nie geglaubt , dag Liebe so wer
tun könnte. Sie hätte aber auch nie geglaubt , datz ein
Mann eine Frau mit solcher Brutalität martern tonnte,
wie es Koster mit ihr tat.

*

Lotte Werder stieg aus dem Auto , mit dem Koster
sie von ihrer Wohnung hattft abholen . lasten. Der Re¬
gisseur empfing sie beim Aussteigen mit fernem liebens¬
würdigen , verbindlichen Lächeln. 2hm war nicht anzu-
merken, datz seit der aufregenden Szene in der Garderobe
von Maud Marion erst eine knappe halbe Stunde ver¬
gangen war.

Lotte, die während der ganzen Fahrt mit einem ge¬
wissen Bangen dieser für sie so bedeutungsvollen Probe-
aufnahme entgegengeblickt hatte , gewann wieder Zutrauen
zu sich, als Koster sie in seine Obhut nahm.

Nun ging sie an seiner Seite durch die Halle des
Ateliers , die ' in einem gespenstischenHalbdunkel lag.

„Hier ist die wirkliche Welt des Films, " erklärte der
Regisseur. „Hier bauen wir uns alle die Herrlichkeiten
auf , die nachher das Publikum auf der Leinwand seines
Kinos bewundert ."

Lotte schaute sich staunend um. Das also war das
Ziel ihrer Sehnsucht, eine kühle, steinerne Halle, in der
eine Traumwelt verborgen war.

Ein kleiner, untersetzter, glatzköpfiger Herr , besten
Augen neugierig durch eine Hornbrille blinzelten , kam
ihnen entgegen. „Darf ich vorstellen," sagte Koster. „Das
ist Herr Möller , mein Aufnahmeleiter , meine rechte Hand,
ohne die keine Arbeit im Atelier möglich ist.

Geschmeichelt über das Kompliment feines Chefs ver¬
beugte sich Möller , dem Lotte freundlich ihre Hand reichte.

„Möller , ich bringe die Dame in ihre Garderobe.
Rufen Sie inzwischen die Garderobiere und den ^ rrseur.

Koster öffnete eine Tür — Lotte tat ihren ersten
Schritt in eine Filmgarderobe.

Der kleine Raum mit seiner buntgeblümten u.apete
heimelte sie an . Am meisten wurden ihre Blicke angezogen
von den beiden Spiegeln , einem grotzen breiten Spiegel,
in dem man seine ganze Figur sehen konnte, und einen
kleinen Spiegel auf dem Schminktisch für die Kontrolle des
Gesichts. Hier in der Filmgarderobe war Eitelkeit kerne
liebenswerte , weibliche Untugend , sondern erne berufliche
Notwendigkeit . ... .

Koster empfahl sich: „Haben Sie keine Sorge , gnädige
Frau , Sie sehen so reizend aus - fetzt werden Sie
noch richtig für unsere Scheinwerfer zurecht gemacht ftch
müßte ein sehr schlechter Regisseur sein, wenn die Probe¬
aufnahme nicht glücken sollte."

Ein datcroarer Blick Lottes traf ihn für fernen auf-
munternden Zuspruch. Dann schloh Koster behutsam hinter
sich die Tür der Garderobe.

Schon einmal war er heute aus der Earderobeeiner
Krau gegangen. Sein Gesicht war dabei düster und ver¬
bissen.9 Jetzt aber lächelte er, und sein Gesicht zeigte du
selbstgefällige Heiterkeit eines Mannes , der ferner E -
folge bei schönen Frauen sicher war . —

' Lotte Werder hatte sich in einem Handkofferchen n,r
neues Abendkleid mitgebracht, das ste zur die Aufnahme

°" ^ Das ' alles war wie ein Traum . Vor einer Woche
hatte sie noch nicht einmal geahnt , datz sre den Fllmbal
beiucken würde — — und nun befand sie sich rn einer
Filnwarderobe , nicht etwa als eine Zuschauerin bei ernem
Atelierbesuch, sondern als Hauptperson auf dre ern ^
rühmter Regisseur wartete , der an ihr Talent und iyren
künftigen Ruhm glaubte.

Zu Hause satz Martin — und hoffte auf das Mist-
linaen ihrer Probeaufnahme , und eben noch hatte ih.
de/ bedeutende Regisseur die allergrößte Hoffnung auf
das Gelingen der Aufnahme gemacht. Wenn ihr heute
wirklich der ersehnte Erfolg beschieden war , dann wurde
sie noch einen schweren Kampf zu bestehen haben , um
ihren Mann zur Duldung ihrer Filmplane umzustiinmem
Ihr Glück sollte ja auch das Glück ihres Mannes um.

J . Bipwl
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Lotte wäre am liebsten davongelaufen — so trostlos
wirkten auf sie die ersten Bekanntschaften rn ihrer Mi
derobe" die ihrem mühsamen, von Koster aufgerichte--"
Selbstbewutztsein einen schweren Stotz versetzten. <

Vielleicht hatte ihr Mann doch recht — sie M
nicht zum Film . — . m

Während sie ihren trüben Gedanken nachgmg. ha^
sie nicht im Spiegel verfolgt wie ihr ^ sicht mehr u ^
mehr unter der Schminke, die der 6'rfteur auftegte , v
ändert hatte . Als sie sich im Spiegel . betrachtete• mx : j {
ganz erstaunt , datz dieses, fremde gelblich blnche ©«y,
ihr gehörte. Aus der Nahe hatte es den Anschein er
Überblasten, starren Maske . - Der Friseur verstcher
datz es im Licht der Scheinwerfer wieder zu ferner na
lichen Lebendigkeit erwachen wurde . {

Eine Stimme rief von draußen : „2st es er.a
einzutreten ?"

Ein freudiger Schreck durchzuckte Lotte . Koster l»
merke sich um sie, er kam schon wieder zu ihr . erlwtz^
nicht allein mit ihren Zweifeln und Sorgen . C
sie gewiß zur Aufnahme persönlich rns Atelier holen

Der Friseur schlüpfte mit einer devoten
an seinen eintretenden Chef vorbei aus der Gare
Lotte hatte sich erhoben, um Koster entgegenzugehen, a §
der Regisseur sagte : „Bitte , bleiben Sie stehen. 2ch *
Sie ansehen." Mt

Er blickte Lotte an , seine Augen hefteten sich an ■,
reizvolle Gestalt - und in Gedanken ergriff er le ^
schaftlich Besitz von ihrem schonen, schlanken Körper . t
zufällig streichelte er über ihre blonden , von der
des Friseurs kokett aufgelockerten Haare : sind ° ,
bezaubernd schöne Frau - Sie sind eene gefährlich
Frau !" _ c _ _ _ „el-

Lotte war viel zu aufgeregt , um den seltsam
schleierten Untertan in seiner Stimme zu merken,

Glauben Sie . datz diese Probeaufnahme uberhaA
einen Sinn hat ?" fragte sie, von der Unruhe des ~a

^ ^ Diest ^Probeaufnahme hat einen Srnn, " flust^
Koster vieldeutig . „Nun kommen Sie , im Atelier ist

ÜX Mit ^klopfendem Herzen folgte
Wie erschrak sie, als sie dce vielen Menschen m ; ‘ i(
iah die alle auf sie warteten . Sie wurde vor v ^
Vin Wort sprechen und keinen Schritt gehen können

^ « sen R -e Blicke auf Maud Marion . AuchF
berühmte Diva wollte an ihrem ^ Amversuch terlnft )̂ .̂
Das war sehr aufmerksam. Lotte wollte em paar
auf Maud zugehen, da kehrte ihr die Diva den i

^ Was sollte das bedeuten ? Lotte wurde ganz vst
scheu. War dieses Benehmen Zufall ? War es^ft ^

Eine ältere Frau erschien in der Tür

ihres Kindes werden. Darum durfte sich Martin ihrem
Aufstieg nicht hindernd in den Weg stellen — -

Eine altere Frau erschien, ohne angeklopft zu haben,
und betrachtete Lotte mit mürrischen mitztramschen
Nllcten rtötc ctcin̂ß HnltunH DCtrißt Äblebnunl .̂ o ■"
S „ to [td *n, ojne |ich - °r,up °ll°n °d°i
Wort zu sprechen. .

„Sic sind gewiß die Garderobiere , die mir Yetfen

Ja die bin ich. Nun beeilen Sie sich aber , ich möchte
beute noch nach Hause kommen." knurrte ungnädig Frau
Pimpfmeyer . ^ t .,

Lotte erwiderte freundlich abweisend: »Danre . icy

werde,mich allein anziehen. Sie können ruhig nach Hause
^Mit dieser Antwo.it war Frau Pimpfmeyer nun auch

nicht einverstanden . Ss hlietzlich hatte sie den Auftrag , diese
Fimrrn Svrrtu aniuziehen Sie wurde dafür bezahlt , und
wenn nachher bei der Ausnahme an dem Kleid irgend
etwas nicht in Ordnung war . konnte sie allerlei Un¬
annehmlichkeiten haben . Mit Koster war nicht zu spatzem

Frau Pimpfmeyer lenkte ein : „Nun lassen C,e sich

" °"LÄwchr .°Äch, -d-ftZv ' ° u !!" ft -in -nUmM »d^
Ich lasse mir von Ihnen recht helfen, -och ziehe Mir mein
Kleid allein über ." ..

Frau Pimpfmeyer zog sich grollend zuruck, ihr war
es nicht gelungen , der fremden Frau mit ihrer Unfreund-

lichkettotbeizukommen.̂ - ^ ^ tzer Besorgnis den wei¬
teren Ereignisten entgegen.

Sie zog sich ihr Abendkleid an . Da sie an Bedienung
nicht gewohnt war . hätten dre Handreichungen der̂ Gar¬derobiere nur ihre Befangenheit erhöht Sre zupfte sich
ihr Kleid selbst zurecht, sie tat es mit solchem Geschick vor
dem großen Spiegel , datz es Frau Pimpfmeyer auch nicht
bester hätte machen können.

Diesmal klopfte es an die Tur , der Friseur trat em.
Er war ein junger , flinker Bursche mft ernem pomadi¬
sierten Scheitel, der sich ungeheuer wichtig vorkam uns
keinen geeigneteren Stoff für ferne Unterhaltung wuffte
als Lotte zu berichten, dag er m zedem Monat mehrere
Probeaufnahmen in den verschiedenen Ateliers rn Reu-
babelsberg miterlebt habe , und datz bis letzt alle Auf¬
nahmen mißraten seien, weil sich vor der Kamera nur
solche Frauen richtig bewegen könnten, die schon.über mne
-änaere Kilm- oder Theaterpraxis verfugten.

derobiere alle Menschen, die yrer |
fremd und feindselig entgegen? Nur Kofter blrft
gleich freundlich und besorgt. .
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«„ tei bie vielen «Uten » « [tonbeu . Dort war »« g
für ihre Aufnahme . Lotte zitterte am ganzen - e

Koster beruhigte sie: „Keme Angst haben . ,,
Zahnarzt ist es viel schlimmer als hier bei uns ye

^ Lotte wer es, als hätte aus irgendeiner ,^Eck̂ &
Ateliers eine Frauenstimme gerufen : „Unerhört . „ft
hatte sich wohl nicht getäuscht, denn alle sahen s ^ ^
der Richtung um, aus der ste dre Stimme ver ^

Koster bekam einen hochroten Kopf und schrre.S^
laut ' Hier hat absolute Ruhe zu herrschen. ^6
Aufnahme nichts zu tun hat , hat umgehend das U

Irgendwo klappte eine Tür , dann war Ruhe.
Koster wandte sich zu Lotte : Hier rst dre DE ft

in der wir drehen , erne einfache Drele aus dem &
dem wtt jetzt arbeiten . Bitte gnädige Frau , stellen

^ Ä ?t " a? hafttn ' SckNtt7n Mrte Lotte die
des Reaisteurs aus . Sie bemerkte kaum noch dre ft
fchen die sie vorher gestört hatten . Dafür sah sie ! „,d
entsetzlichen Ungeheuern eingekreist, von Schernwerfe
sie fast zu erdrücken schienen. Wie ern drohendes U ^ s>

erschien ihr auch die Kamera des Operateurs , dre
gerichtet war.

Koster rief : „Licht! Im Nächsten Annen lieft
oer k3U)eiuujej.|s.u

Lichtn dtt ' Dekoration . Geblendet wendete sî jjft
wea Ihre Augen waren nicht an solche Lichtfülle g -

Scheinwerfer aus !" klang es aus Kosters- M« P
dannsta 'nd er auch schon bei ihr in
nicht nervös fein, kleine Frau . ^ At haben wrr
geschafft. Alles wird gut gehen. Sre sehen nn^ - l
züglich aus , der Operateur ist auch zufrieden
wollen wi^ ^eoinnen . H

Lotte war eiskalt vor Aufregung . Die Worteij-
hörte sie wie aus weiter Ferne . Lampenfieber , tz
beitia aevackt sie war zu keinem Gedanken fayl ^ Pi

BEgLn vollführte sie mit der Zuverlasfigtelt

Automaten ,^^tte feinen Ruf als
ragender Regisseur. Er hatte eine angenehme, i et
MuchemNie Darsteller aus der Szene aus tV j

^ "■Ä 'täteÄ Si -n-n »ich.
er spielte sie mit ihr. er war ihr Partner . ^
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Ein Flug durch die Jahrtausende

Meisterhaus zu Athen.
..wirses schreibt L. Plinius Lä-

TeeunSA«. geboren 62 nach
^'K'-stus, römischer Schriftsteller,
^eio .s» Freund:

v' st Athen war ein großes, aber
verrufenes,unheilbringendes Haus.
A der Eiille der Nacht hörte man
^sienklirren und Kettsngerasfel,

bald daran ) pflegte ein Ge-
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. •. — Fesseln trug .....
ichuttelte. Die Hausbewohner

schwächten vor Angst traurige
furchtbare Nächte. Das viele

Aachen führte Krankheiten und
A stets wachsende Furcht den Tod
Mo--i. Nunmehr wurde das
^aus verlassen und zur Einsam¬verdammt . Später nahm cs
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Philosoph Athenodoros , trotz-
oder gerade weil ihm der Ruf

JL\  Wohnstätte bekannt war , zur
■utiete.

Set erste Abend kommt. Er läßt
' , st Lager im vordersten Zimmer
Michlagen. verlangt Schreibtafel,
^tlffel, Licht und bleibt allein,

der Nacht klirrt plötzlich Eisen,
Ketten . Der Philosoph,

AAen Geistes, zwingt sich, weiter-
ltzchreiben und sich nicht ablenken
®lassen.  Das ' Getöse kommt

Jetzt ist es im Zimmer.
sj*  Philosoph blickt auf und er-
Ä"ut das Gespenst, das ihm
A 'kt, als wolle es ihn rufen.

erwidert das Zeichen und
Aoibt weiter . Da rasselt die Ee-

mit den Ketten über dem
..Apt des Schreibenden. Dieser

südlich das Licht und folgt
Geist. Sie kommen in den

-? rhof des Hauses — da ver¬
bindet das Gespenst. Der Phi-
- loph rafft Gras und Blätter zu-
zA"fen und legt sie als Merkmal

die Stelle . Am nächsten Tag
IJ * in Gegenwart der Obrig-
^ mer nachgraben. Man findetKetten umwundene Gebeine,

werden gesammelt und ge-
bestattet . Danach hat sich

tĵ ppuf nie wieder in dem Hause

"b Haus der Rest« zu Pavia.
I5ni0n 'hm erzählt der Vater des
Hü? geborenen berühmten Ma-

»ls

sin, dem letzten Schmetter, erzähl!
man eine wunderliche Historie.
Vemeldeter Schmetter hat einen
Sitz und Heimwesen auf der Alb
und in dem Schloß zu Ringingen
gehabt und ist bei seinen Leb¬
zeiten ein harter und herber
Mann gegen seine Untertanen ge¬
wesen. Als er auf sein Alter
kommen, ist er gestorben und hat
seine Hausfrau und drei Töchter
nachgelassen. Hernach ist ein sol¬
ches unheimliches Leben in dem
Schloß zu Ringingen gewesen, daß
davon gar nicht zu sagen. Des¬
gleichen ist er, der Schmetter, in
der Gestalt und auf dem Roß, wre
bei seinen Lebzeiten, oftmals den
Bauern begegnet. Des Nachts ist

win Eikers , Mediziners und Phi-
- ^phen Cardanus . Dieser weilte

Z" zt im Hause des Patriziers
Siifc nnes  Resta , da einer der

erkrankt war . Eines Nachts
er in seinem Gemach, das

stib" *>em  gesunden jungen Resta
w' e>. aus  der Wand heraus ge-

^^ volles Klopfen. Er fragte:
'st das ?" — „Fürchte dich

„g- ■ sagte der junge Patrizier,
der Ä unser Familiendämon aus

Klasse der Fotteti . Er ist
Unschädlich." Cardanus , be-

'ibin ,gt' kann nicht schlafen. Auffaiitt er den Druck einer
bei" !̂ st Hand auf seinem Schä-
iatn Hand bewegt sich lang-

dem Gesicht zu, gleitet
tb Mund. Cardanus wehrt sie
< ^ ach einer halben Stunde
Hẑ .beginnt das gleiche Spiel.
Wj  merkwürdig war ", erzählt
^sfA^Us, „daß meine Zähne die

der Finger fühlten , obwohl
Lippen fest geschloffen*£ e .

t5 hri ^ ersah hieraus , daß ich
einem Luftgeist zu tun
Der Arzt glaubt , es seiiw?? -uer -urzr giauur , es |et

der ; K der Geist des Kranken,
V ^ zwischen verschieden. Er

E '"v und eilt zu dem Gemach,
> erkrankte junge Resta liegt
dxg. US geheimnisvotte Klopfen

" "vq " et ihn . Der Kranke lebt
er stirbt erst in der fol-

dy, A Rächt. — Als Cardanus
0t9en  sein nächtliches Er-
b̂ öählt, wundert sich nie-

den Hausbewohnern:
°es >ZU,nt längs das Gebühren
^ " "iniliendümons . . .

3“ Ringingen.
^dy/Asen in der Zimmerischen

' ' -. Vom .Vater der Aebtis-,

ttuive ckes LedlosZss ru Ring !ngeu

er im Schloß zu Ringingen um¬
herterminiert , da hat er die Frau,
auch seine eigenen Töchter, auch
das ganze Hausgesinde heftig ge¬
plagt und beunruhigt , dabei ihnen
angezeigt, womit ihm zu helfen
sei. Aber sein Begehren hat nit
gefruchtet, sondern ihr Genießen
des Tages hat seinen Wunsch und
Witten hintangehalten . Zuletzt
aber ist der Abenteuer so viel
worden , daß die Witfrau samt
ihren Töchtern das Schloß ver¬
lassen und es haben leerstehen
lassen und sind auf eine Zeitlang
gen Rottenburg am Neckar ge¬
zogen. Da ist ihnen der Schmetter
nachgefolgt und hat sie nicht we¬
niger als vormals auf dem Schloß
beunruhigt . —

Berichtet wird , daß sich der Geist
des „letzten Schmetter" über ein
Jahrhundert lang in dem Schloß
zu Ringingen kundgetan habe, bis
endlich der Spuk eingeschlafen sei.

Aehnliche Dinge werden übri¬
gens, in mehr oder minder ge¬
wandelter Form , bekanntermaßen
von den meisten alten Schlössern
berichtet —: zu einer langen
Ahnenreihe gehört anstandshalber
auch ein repräsentabler Hausgeist.

Die Häuser der Familie Fox.
Sie werden als die berühm¬

testen Spukhäuser in der Geschichte
des Spiritismus leben bleiben,
weil von ihnen die Phänomene
ausgingen , an welche die ganze
moderne spiritistische Bewegung
anknüpft . Das erste dieser Häuser
befand sich in dem kleinen Dorf
Hydesville  in der Grafschaft
Wayne (Nordamerika ) . Es be¬
gann damit , daß ein dort woh¬
nender Mann eines Nachts durch
Klopfen am Haustor geweckt
wurde. Er schaute nach — nie¬
mand befand sich drunten . Das
wiederholte sich mehrere Male,
ohne daß sich die Ursache entdecken
ließ. Einige Zeit später wachte
des Mannes kleine Tochter̂ um
Mitternacht mit einem Schrei auf
und erzählte , eine kalte Hand sei
ihr übers Gesicht gefahren . Dann
hörte man nichts mehr von diesen
Dingen.

Achtzehn Monate später bezog
M angesehener Methodist. . Mr.

Von Ernst Pillau -Sander.

Fox, mit Frau und drei Töchtern
das Haus . 2m Februar 1848 nun
begannen seltsame rhythmische
Klopfgeräusche die Familie zu be¬
unruhigen . Anfangs machten sich
die Kinder den Scherz, wiederzu¬
klopfen. Es erfolgte prompt Ant¬
wort . Eines Abends forderte Frau
Fox das unbekannte Wesen, das
da die seltsamen Geräusche von
sich gab, auf, das Alter ihrer Kin¬
der anzugeben —: für jedes ein¬
zelne wurde die richtige Anzahl
Schläge gegeben. Die Frau fragte,
ob es ein menschliches Wesen sei.
Keine Antwort . — Ob ein Geist?
— Es folgten zwei bejahende
Schläge. Nach und nach erfuhr
die Frau durch ein System von
Klopflauten , das sich allmählich
ausgsbildet hatte , daß der Geist
auf Erden Krämer gewesen sei,
hier gewohnt habe, ermordet wor¬
den und im Keller verscharrt wor¬
den sei. Man grub nach — man
fand im Keller einen Unterkiefer
und einige Haare . Die Sache er¬
regte ungeheures Aufsehen. Tau¬
sende kamen, die Klopflaute zu
hören — und hörten sie. Die
Folge war , daß inan die Familie
Fox als vom Teufel besessen an¬
sah und aus der Methodistenkirchs
ausstieß.

Wenig später verzogen die Fox
nach der Stadt R o che st e r . Hiek
begann in ihrem Haus das gleiche
Klopfen und erregte das gleiche
Aufsehen. Da es nur in Gegen¬
wart der Kinder stattfand , nahm
man zunächst an , daß sie in irgend¬
einer Weise den ganzen Lärm ver¬
ursachten. Man setzte ein Komitee
aus den angesehensten Männern
der Stadt ein, das die Sache un¬
tersuchen sollte. Man ergriff die
peinlichsten Vorsichtsmaßregeln,
um keiner Täuschung zuni Opfer
zu fallen — trotz allem hörte man
weiter die Klopflaute an den
Wänden und im Fußboden , ohne
daß man die Ursache entdeckte.
Das Phänomen zu ergründen,
versammelte man sich gewöhnlich
um einen größeren Tisch, und nuii
schienen die Laute von diesem
auszugehen . Auf solche Weise
wurde das Tischklopfen und wur¬
den kurz darauf auch die Be¬
wegungen des Tisches, das Tisch¬
rücken, entdeckt. Es zeigte sich,
daß Laute und Bewegungen nur
bei gewissen Leuten entstanden,
während sie bei andern nie ge¬
schahen: damit war die besondere
Gabe der Mediumität festgestellt.

Es wurden dann zunächst in
Rochester und später in den Nach¬
barstädten öffentliche Vorträge
über diese Phänomene gehalten.
Die Sache wurde dadurch weiteren
Kreisen bekannt . Man fing überall
an , mit den Tischen zu experimen¬
tieren , und in kurzer Zeit ver¬
breitete sich die Bewegung über
ganz Amerika und Europa.

Wir haben hier die Spukerscher-
nungen so wiedergegeben, wie sie
der Direktor des psychophysischen
Laboratoriums an der Universität
Kopenhagen, Dr . Lehmann , be¬
richtete. Ausdrücklichfei
erwähnt , daß uns eine
Stellung¬

nahme
vollkom¬
men fern¬
liegt.

Epuk-
häuser in

aller
Welt.
Spuk¬

häuser
befinden
sich an¬

geblich
heute

noch in
allen Tei¬
len der
Welt . So
berichtete
. Fram

Potocnik von dem Stadthotel zu
Suschwitz (Galizien ), in dem
sich Jahrzehnte hindurch die selt¬
samsten Phänomene ereignet ha¬
ben sollen: so erzählt Robert
Dale-Owens von einem gespen¬
stischen Herrenhaus in der Nähe
von Leigh in der Grafschaft
K e n t. Bekannt ist, daß es auch
in dem Pfarrhaus zu Cle¬
ve  r j u l z b a ch, wo der zarte
Dichter Mörike atmete und den

Ausblick auf das >Ken ter
Spukhaus«

Besuch der Musen empfing, nicht
„geheuer" gewesen sein soll. Ueber
die geisterhaften Vorgänge in
seinem Haus zu Niederdorf
bei Stans,  Kanton Unterwal¬
den, hat der Besitzer, Nationalrat
Joller , selbst in einem ausführ¬
lichen Schreiben an den Univer¬
sitätsprofessor Maximilian Perty
(Bern ) berichtet. Unheimliche
Dinge geschehen in dem Haus des
Gärtners Mc. Eardle zu Port
Glasgow,  ohne daß man ihnen
je auf den Grund gekommen wäre.
Bis in die letzten Jahre hinein
soll es in einem kleinen Bauern¬
haus des Dorfes Eroßerlach,
unweit von Stuttgart,
„gespukt" haben. Und selbst unsere
nüchterne, „sachliche" Nerchshaupt-
stadt soll, dem Bericht eines Re¬
porters zufolge, zur Zeit ein sol¬
ches Spukhaus aufzuweisen haben.
Die Eeistervilla am Kurfürsten-
damm.

Es handelt sich da um eine
schloßartige, vor ungefähr vierzig
Jahren erbaute Villa
zwischen Uhland - und
Knesebeckstraße, wenige
Schritte neben dem Kur-
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fürstendamm. Alle Besitzer dieses
Hauses mitsamt seinem Baumeister
sollen sich erhängt haben. Seit
vier Jahren schon steht das Haus
endgültig leer — in einem „Spuk¬
haus " will keiner gerne wohnen.
Der Reporter hat kürzlich eine
Nacht mutterseelenallein in der
verlassenen Villa verbracht. Er
schwört, daß eine Mystifikation
oder dergleichen völlig ausgeschlos¬
sen sei —: dennoch habe er um
Mitternacht erregte Debatten in
einem leeren Raum vernommen
— erst als er hereinstürzte , sei das
Sprechen verstummt. Er sei hin¬
ausgegangen , sofort habe die De¬
batte wieder begonnen : als er
nochmals kontrollieren wollte, fand
er die Tür des Raums — abge¬
schlossen! Er setzte sich dann aus
die Treppe — kurz darauf kam ei«
unsichtbarer Jemand an ihm vor¬
bei die Stufen herabgepoltert , ge¬
folgt von einem Hund, den man
scharren und winseln hörte ; zu
sehen war nichts. Später konnte
der Reporter feststellen, daß in
dem Zimmer , aus dem die Debatte
erscholl, sich einst der Baumeister
erhängt hatte . . . ferner fand er
in dem verwilderten Garten ein«
Erabstelle mit einer geborstenen
Platte , auf der zu lesen war —:
Hier ruht unser Pudel . . .

Der Reporter fordert energisch,
eine Kommission von ernsten Wis¬
senschaftlern möge die Eeheimnissc
der düsteren „Spukvitta " zu er¬
gründen versuchen. . .

Dieser Wunsch scheint um so eher
gerechtfertigt, als hier vielleicht
die Möglichkeit gegeben wäre,
Phänomene , die man so oder ähn¬
lich bereits seit Jahrhunderten
kennt, endlich einmal unvorein¬
genommen und mit sachlichstem
Rüstzeug modernster wissenschaft¬
licher Technik zu untersuchen. Erst
dann würde sich restlos entscheiden
lassen, ob die subjektive Glaub¬
würdigkeit der „Spukzeugen" sich
zu steigern vermag zu einer ob¬
jektiven Tat¬
sächlichkeit sol¬
cher Vorgänge,
wie wir sie be¬
schriebenhaben.
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Von Leo am Brühl

Wollt ihr nun , oder wollt ihr -
nichts" rief vom Steuer her Hans -
Fabricius in das Innere des :
Wagens . \

„Was mich angeht , tch will ,
zab Evelyne Key sofort zuruck. f

Jörg Hollen unterdrückte ein ;
Zähnen , schalt sie: „Welchen Hum- :-
Dug, und fei er dir auch nach durch¬
tanzter Nacht geboten, möchtest du
nicht erleben . Evelyne !"

..Ich rate aus Prinzip ab . sagte
langsam Dr . Ludow. „Wirkliche
Propheten sind seltene Erscheinun¬
gen. achtundncunzig nom Hundert
ver ganzen Gattung sind Schwind¬
ler" —

Ellen Hollen beugte sich vor zu
Fabricius : „Fahr also hin zu dem
Mann ! Wir wollen ihn ,ehen!

Wenige Minuten später verlief;
Ser Achtzylinder die breite Land¬
straße. durchglitt geschickt ein Ge¬
wirr niedriger Vorstadthäuser,
dann packten die Bremsen zu, der
Atem des Motors stockte, setzte aus

Hans Fabricius sprang heraus,
öffnete den Schlag, reichte Ellen
die Hand, dann Evelyne Key^

Nur die Eingeweihten wissen,
daß AI Battani hier haust" , er¬
klärte er ihnen , „niemand kann
behaupten , daß er Reklame für sich
macht, nicht einmal ein Namens¬
schild hat er an der Tür ."

„Gehen wir ", drängte Evelvne
ungeduldig . „Kommen Sie , Dr.
Ludow ! Oder fürchten Sre _zu
hören , daß Sie bei Ihrer nächsten
Forschungsreise von den geliebten
Indios verspeist werden ?"

Ein dunkler, enger Flur war da,
dann eine knarrende Tür , dann
ein nüchternes Zimmer mit selt¬
samen Meßgeräten . Fernrohren.
Sternkarten und Tabellen , die
Wände aus geschwärztem Holz
ringsum bedeckt mit Kreidefchrift
Zahlen . Formeln , geometrischer
Figuren.

In der Mitte ein breiter , mit
Papieren bedeckter Tisch, vor dem
Al Battani saß. — Er erhob sich
murmelte einen Eru ^ uno lugte
klar, ohne seden Akzent:

„Sie bringen mir Gäste, Herr

Spiele für Erwachsene

Fabricius ! Mit welchen Wün
fchen?"

. Da Sie die Namen wisse,
müssen, Meister , um zu . .- . weis
jagen", erwiderte . Fadrftius ^mi
knamknappen Gesten, „stelle ich -dhnei
vor : Fräulein Evelyne Key, Frau
lein Ellen Hollen und ihren Bru
der Jörg und Herrn Dr . Ludow. ,
den bekannten Brasiliensorscher.
non dem ich allerdings nicht weiß, :
ob er Ihre Dienste in Anspruch f
nehmen will." -

Al Battani blieb bewegungslos . :
öffnete kaum die Lippen, als er -
sprach: _

„Es ist vier Uhr nachts, Herr :
Fabricius , und keine Stunde , um
Scherze zu treiben . Der Tag will
ernst begonnen sein und geachtet.
Und ich kann mir nicht denken.

Sie glauben nicht, wie lustig es
fein kann, wenn Erwachsene spie¬
len. Alle Sorgen und Eriesgräm-
ichkeiten fallen von ihnen ab und
ie werden zu Kindern . Es gibt
Spiele für jedes Alter und für
edes Gewicht. Wenn man zwei
entner wiegt, wird man sich nicht
erade eins aussuchen, bei dem
lan nach kurzer Zeit schon außer

Atem ist. Die Menschen liegen
undenlang in der Sonne und
räumen . Glauben Sie mir , es
st schöner, nachdem man sich rich-
ig ausgefaulenzt hat , dem Kör¬

per eine ihm zusagende Beschaf-
igung zu geben, er verlangt direkt

danach und er dankt es uns durch
rhöhtes Wohlbefinden . Ballspiele
ind wohl allgemein bekannt. Man
treckt dabei die Beine , den Rumpf
md die Arme , und durch das
nötige Hin- und Herlaufen bekom-
men auch das Herz und die Lun-
gen ihr Teil . Ziemlich schwrerig
ist Medizinball . Er wiegt ferne
zwölf Pfund , und wenn man nicht
aufpaßt und ihn einmal gegen die
Zähne bekommt anstatt in drc
Hände, kann er sehr unangenehm
sein. — Ein hübsches Spiel für
alle ist das italienische „Boccia ' .
es hat den Vorzug, daß man es
überall hin mitnehmen kann und
daß es auf jedem Gelände gespielt
werden kann. Im Gegenteil , je
unebener der Boden ist, um so in¬
teressanter wird es. Man kann
auch eine beliebig große Zahl Per¬
sonen daran teilnehmen lassen.
Das Spiel besteht aus zwei Se¬
rien Holzkugeln, in weißer und
schwarzer Farbe , und einem so¬
genannten Lecko, das ist eine
kleine rote Kugel . Man bildet
zwei Parteien , jede bekommt die
Kugeln einer Farbe unter sich ver¬
teilt Dann wird ein Mal ge¬
zogen, und irgendeiner wirft das
Lecko aus , das heißt, er wirft die
rote Kugel ganz nach seinem Ge¬
schmack fort . Hier sind ihm keiner¬
lei Grenzen gezogen, er kann sie
einen halben Meter vom Mal ent--
fernt placieren , oder sie fünfzig
Meter oder noch weiter werfen,
und versucht dann durch genaues
Abschätzen mit einer seiner Sprel-
kugeln möglichst nahe heranzukom-
meu. Er darf zuerst zwei Kugeln
werfen, dann kommt die nächste
Partei und versucht nun ihrer¬
seits, noch näher heranzukommen.
Rollt seine Kugel ab oder ist sie
weiter entfernt als die des ersten
Spielers , kommt wieder die erste

Partei . Das Spiel geht über
zwölf Punkte . Die Punkte zählen
nach den Kugeln , die dem Lecko
am nächsten sind. Wer zuerst

"" “ hat , "zwölf Punkte hat , hat gewonnen.
Wenn man will , kann man Preise
ausjetzen, man kann auch wetten,
welche Partei gewinnen wird.
Versuchen Sie es einmal , cs wird
Ihnen bestimmt viel Spaß
machen. Die Bewegung bei dft-
»em Spiel besteht im Bücken und
Laufen , denn jeder Spieler ist
verpflichtet, seine Kugeln persön-
lich wieder einzusammeln. Es ist
nicht übermäßig anstrengend und
darum auch für die nicht ganz
Schlanken geeignet.

Reinigung und dem Bad tupft
man mit den Fingerspitzen ein
wenig hautnährende Creme in die
Umgebung der Augen ein

Um Abspannung und Müdig¬
keit, die sich in Augenschatten be¬
merkbar machen, zu bekämpfen,
macht man sich zwei kleine Leinen¬
säckchen, die man mit Kamillen
füllt , in heißes Wasser taucht und
so heiß, wie man es vertrügt , auf
die Augen und ihre Umgebung
legt. Nach ein oder zwei Minuten
wiederholt man den Vorgang und
rupft dann wieder etwas Creme
in die Haut.

Man hüte die Augen vor ,eder
Anstrengung und lasse nicht plötz¬
lich starkes Licht hincinfallen.

Es zieht genau wie die Erwach
jenen die Puffürmelbluse om
unter.

Gestickte Leinen- und Ncsselkle
der machen gar nicht viel Arv
und sind im Sommer unverglcm
lich hübsch in Ver Wirkung.
schmale Taille , der kurze PM>
ärmel , die schlanke Hüftlinie >>"
die unten ausspringende glocn»-
Weite der heutigen Mode sind w
geschaffen dafür . Reizend sei
große Schäserhüte mit Sainm
imnd zu d-esen Kleidern aus.

Höflichkeit sollte eine selbstver¬
ständliche Eigenschaft 'sein. Sie
verliert jeden Wert , wenn man
sie, wie man es oft beobachten
kann, von der Person abhängig
macht. Einem jungen hübschen
Mädchen, um ein Beispiel heraus-
zugreifen , seinen Platz anzubieten,
ist keine Höflichkeit, sondern Eigen¬
nutz, wenn man das gleiche nicht
bei einer einfachen Frau tun
würde.

Für die ganz jchlanke Frau ist
das modische Prinzeßkleid beson¬
ders vorteilhaft , da es die Linie
streckt, schmal erscheinen läßt , und
durch die verbreiterte Schulter doch
den Eindruck eines sportlich durch¬
trainierten Körpers erweckt.

Wer einen geschlossenen Raum
betritt , hat den Anwesenden einen
Gruß zu entbieten . Es spielt da-
bei keine Rolle , ob die Anwesen¬
den einem bekannt sind oder nicht.

Die Augen sind ein jo kostbares
Gut , daß es wirklich angebracht ist.
sie als Kostbarkeit zu werten und
ihnen eine geeignete Pflege zu¬
kommen zu lassen. Meistens be¬
ginnt man hiermit erst, wenn man
durch irgendeinen kleinen Um¬
stand bemerkt, daß die Sehkraft
oder ditz, äußere Frische Nachlassen.

Die Augen müssen abends und
morgens gereinigt werden, damit
sich auch nicht das kleinste Stauo-
körnchen darin festsetzt. Hierzu
taucht man einen Wattebausch tN
dreiprozentige Borsäurelösung und
wäscht sie vorsichtig aus . Wenn
man es verträgt , kann man me
Augen offen in frischem kalten
Wasser baden, es ist nur zuerst
unangenehm , bald spürt man die
erfrischende Wirkung . Nach der

Immer mehr geht man dazu
über, einem Kleid verschiedene
Verwendungsmöglichkeiten von
vornherein zuzuschieben, und er¬
denkt die amüsantesten Abwechs¬
lungen . Man knöpft kurze und
lange Aermel ein und aus , man
hat heute eine dicke Puffe darüber
gestreift, und trägt das gleiche
Kleid morgen abend ärmellos,
mit einem einseitigen kleinen
Capechen und übermorgen mit
einem losen Vlusenteil und Rücken¬
schärpe.

Auch für das Reifekleid ist in
diesem Jahr das Cape festes Be¬
standteil . Schottisch karierter
Wollstoff, ein breiter Ledergurtel.
ein bißchen weicher Leinenbattip
für das Vlüschen. und man hat
eine ideale Zusammensetzung.

Leuchtende Wollstoffe ergeben
entzückende kleine Westchen die
man mit engem Miederanfatz den
Körper umspannen läßt.

Blusen mit einer andersfarbi¬
gen aufgeknöpften Patte find sehr
modern. Man zieht durch die
Oefsnung gewöhnlich einen Schal,
den man geschmackvoll verknüpft.

Auch das junge Mädchen hat sich
den Trägerrock zu eigen gemach!

t 27. März
(J' inann M ü

der fogenann
also, in

^ °kraten. die D
vertreten w

;> etts hatten
L.'ftit einer Sen
Elchen nicht eiy. u um ei

1930 beauft
gehörigen „

oere Bildung
■„,? an die Frak
. »lett Brüning
j, NlNg wurde
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Blusen und Schals.
fit «n Daß es ui

iltWochen kein
Ä bereits l»
lk Mb des Kal

Steine einer Mauer aufbauten
zwischen ihm und den nachtuchen
Bejuchern. „ich vertraue der hohen

daß die beiden
Damen wirk¬
lich von mir
erfahren wol¬
len, auf welche

Art und
Weise . . .

„Doch!" un¬
terbrach Eve¬
lyne Key. „Ich
möchte wissen,
wie ich eines
Tages , wenn

meine Zeit
kommt, sterben
werde !Sie kön¬
nen mir das
jagen, Herr
Fabricius hat
mir von Ihrer
Kunst erzählt
Ich weiß sogar.
daß er selbst
nur deshalb der
unerschrockene
und alles wa¬
gende Renn¬
fahrer ist, weil
Sie ihm ver¬
bündet haben,
daß er eines

natürlichen
Todes sterben
wird , nie durch
Unfall . Darauf
vertraut er !"ILIJILIU * v4*• . m... . {

Und ich", sägte Al Battani nach
einer Weile mit schweren, dumps-
Ningenden Worten , di, sich wie

Lehre meines Ahnherrn , des gro¬
ßen Mohammed ibn Dfchabrr. Und
er ordnete mir an : Weissage kei¬

ner Frau ! Es fei denn , sie schwüre
beim Haupt ihres Kindes , daß ,ir
nicht aus Neugier , Uebermut und
frecher Laune den prophetischen
Spruch erheische, sondern aus der
Not der Seele ! Und prüfe auch,
ob sie nüchtern fei!"

Er nahm zwei Bücher vom Ti ch.
schlug sie auf , reichte eines Ellen
Hollen hin . gab das andere Eve¬
lyne Key in die Hände : „Lesen
Sie drei Satze siebenmal, sagen
Sie mir dann das auswendig , was
Sie lasen, damit ich sehe, ob Sie

. . nüchtern sind! Und dann
bedenken Cie wohl den Schwur

„Ich habe aber keine Kinder
lachte Ellen . , . .

Al Battani , hart , fest, beinahe
wie zornig : „Sie werden Kinder
* rtfi #>

Ellen Hollen stützte sich, als
hätte ein Stoß sie getroffen plötz¬
lich auf die Schulter des Bruders
und sagte ganz leise, „^ ch schwöre
nicht, ich verzichte auf den Pro-
yhetenfpruch."

„Bitte , Meister !" , Jörg Hollen
hatte nach Fabricius Weisung den
linken Arm entblößt . AlBattam
!. gte wortlos den Zeigefinger fei¬
ner Rechten in die Ellbogen-
mlenkgrube Jörgs und bog dessen
Arm scharf zusammen preßte dm
Hand in der Wurzel nach ruck-
wärts , schaute wenige Sekunden
auf den schwach schwingenden
Puls , sprach dann klar und kaut:

„Hohes Alter , Geschwülste, wahr-
ttheinlich Krebs !"

Jörg Hollen taumelte.

Im nächsten Augenblick redete
Evelyne Key die drei Satze, die
sie auswendig gelernt hatte . Dann
forderte Al Battani : „Wollen Sier •_ UnUnn  P .ip mir Oie

iJVmbolb er
i»Âwehrminifte
*U? Posten de
»t},e  Dauer nie

schwören, so heben Sie nur die
rechte Hand nach Ihrer Uebung
Evelyne Key streckte den Arm hoch.

Al Battani nahm ihren imleu
Arm . legte den Finger in die
Beuge zwischen Ober- und Unter-
arm . bog die Hand strass. de-
obachtete den Puls.

„Sie verbrennen ! — In einem
Kraftwagen !"

Evelynes rechter Arm sank. Sm
versuchte ein Lächeln — es , miß¬
lang , wurde zu einer Erimasie des
Entsetzens.

„Laßt uns gehen! bat -Ji
Ludow. „ , .

Hans Fabricius , der stumm bei¬
seite gestanden hatte , schlug vor.

„Hören doch auch Sie einmal,
was der Meister prophezeit.

Ludow zögerte Sekunden , machte
den Arm frei. . ,

Al Battani brauchte vresmal
mehr als eine Minute , dann gav
er den Spruch : .

„Sie werden ertrinken ! — ^ n
einem kleinen, sehr kleinen
Wasser." ^

Fünf Minuten darauf fegte der
Achtzylinder über die Landstraße
weiter . Am Steuer diesmal Jorg
Hollen. Neben Evelyne faß Fa-
bricius.

Nervenschock davongetragen . Eck'^
Wochen werde ich wohl num.. . .... « raß,
. . . . . NE gj!
glücklich: Ich weiß, wie ,ehr ..ft!
stehen können Ihre 3™^ WehrminSeien Sie nicht bo,e und n cĥ ,rMd

mich lieben — - —, .
Ihre Frau werden. oö)
Herrn Fabricius das Jawo
geben!"

aber ich kann
V

Or. Ludow an Evelyne Key ■

„Seien Sie glücklich, ganz 9 -i«
lich, und glauben Sie nichtlich, und glaubene- ie ncw- -
dumme Weissagung Al Ba ^
Mein Leben ist nutzlos gewo ,̂
wenn ich es abtue , will rch
beweisen, daß Al Battaiu
prophezeit hat.

Ich werde nicht ertrinken,^/
Sie nicht im breuneuden rJ
umkommen werden. — Eec
glücklich, Evelyne !"

Bericht des Abendblattes.

„Aus unbekannten

„"'wehrministe
"Lehmung de

Dr. Wirths,
Ng bei der

^̂ Gmister in!Staatsfekri
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SC* 1- mo¥ - h
^^ uungen de;
^ ^ MErenzen

Atkabinefts.
^U,,sich brau

Differ
zum

'< utscĥ Re
K/ung des B

Evelyne Key an Dr. Ludow.
„Sie hatten recht, als Sie Mich

warnten . Ich habe einen richtigen

sich gestern abend der
Brasilienforscher Dr . Erlist 5 ,,̂ -
im Badezimmer feiner
erfchofsen. Dr . Ludow
Verübung der Tat mit dem „1
körper in die gefüllte Aadc
gefallen, und der Gen « ^
nimmt an, daß der schlecht\ ■ f
Schuß den Selbstmörder > ^

Dat, und Da6 D. t X«» ’f
— infolge des unglucklickie>̂
falles — durch Ertrinken
treten ist."

v.'a »es
Mehrhc

lies %.  daß
kJOntcn Miß
Ä 9e  spieltedie 1

ts große '
N i« l allergr

ler" dem Wa
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